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Hüte Sich! 


Haft du das Trinken aufgegeben 


Dann fang’ es niemals wieder an, 

Und fojtet es dir auch das Leben, 

Geht alles and’re drauf und dran; 

D Bruder glaub’, es iſt fein 
Spaß, 

Hüt' du dich vor dem eriten Glas. 


Ein einzig Glas zog manden 


Armen 
In's alte Zaiter tief hinab, 
Und riß ihn meiter, ohn’ Er- 
barmen 


Auch in des Trunfenboldes Grab; 

D Bruder glaub’, es ift fein 
Spaß, 

Hüt' du dich vor dem erſten Glas. 


Dank’ Gott, daß er dir Araft 


verliehen 
Nach feiner großen Gütigfeit, 
Dem Net des Feindes zu ent- 
fliehen, 
Und jener Quall in Ewigkeit; 
D Bruder glaub’, es ijt fein 
Spaß, 
Süt, du die) vor dem eriten Glas. 


Eil' nun auf jchmalen Bilger- 
pfade 
Mit Gott, die kurze Lebensfriſt, 
Da du dereinjt, durch Gottes 
. Gnade 
Dort jelig bei dem Heiland biit; 
O Bruder glaub’, es iſt fein 
Spaß, 
Hüt' du dich vor dem eriten Glas. 
J. B. F. Rojthern, Sagt. 


Die Solinger Täufer im Gefänanis zu Jülich. 





(Aus „Die Taufe“: 3. W.) 

Als ein für die Lage der Täu- 
fer im actzehnten Jahrhundert 
charakteriſtiſches Beilpiel mag 
die Erfahrung der ſechs Solin— 
ger Dompelaer3 (-Untertaucdher) 
oder Neutäufer hier mitgeteilt 
werden. Sie läßt uns beides, die 
Haltung der Kirche ſowie die des 
Staates, deutlich erfennen. Im 
Sahre 1714 ließen ſich jehs Glie— 
der der reformierten Gemeinde 
in Solinger an der- Wupper in 
fließendem Waſſer von Krefelder 
Dompelaers taufen. 

Ihre Schiejale in ihrer ſchwe— 
ren Gefangenjchaft zu Düſſeldorf 
u. Jülich Hat einer von ihnen, 
Wilhelm Grabe, ausführlich be- 
ſchrieben 

Mit Stricken zu zwei und zwei 
an den Armen gebunden wurden 
Mit Gnade und Freudigkeit über— 
fie nach Düſſeldorf transportiert. 
ſchüttet lobten ſie Gott, daß ſie 
um ſeiner Wahrheit willen lei— 


den durften. Sie ſangen das 
Lied: „O Jeſu, mein Bräutigam 


wie iſt mir ſo wohl“, unter gro— 
Ben Auflauf des Volkes. Da? 
war am 26. Fehr. 1717. In 
dem Verhör wurde ihnen borge- 
worfen, fie fingen eine neue Leh— 
te an, worauf fie antiworteten, 
fie wunderten fi, daB Tie da3 
für eine neue Lehre hielten. 
„Das, was wir lehrten und getan 
hätten, ſei nicht anderes, als 
was unjer Jeſus gelehrt und be- 


fohlen und in der Seiligen 
Schrift volffommen -gegründet 
fei. Sie möchten die Heilige 


Schrift recht durchſehen, jo wür— 
den ſie finden, daß es nichts 
Neues ſei. Auch ferner ſagten wir: 
es ſind aber die Menſchen von der 
Wahrheit und den richtigen We— 
gen ſehr weit abgewichen, daß es 
wohl recht nötig ſei, wiederum 
anzufangen nach den vorigen We— 
gen zu fragen, welches die guten 
und richtigen Wege find, um dar- 
in zu wandeln“. Man gab ihnen 
zur Antwort, fie jeien darum ge- 
fangen gejegt worden, meil fie 


».—_ 


ſich „zu feiner der drei Religio- 
nen bielten“. AB ſich die Täu- 
fer auf ihren Wandel und das 
gute Zeugnis ihrer Mitbürger 
beriefen, hieß es: „Gegen euer 
Leben und Wandel haben mir 
nichts, nur das allein, ihr müßt 
euch zu einer Religion halten“. 
Sie jollten fi darüber bedenken. 
Am folgenden Tage fommt der 
Jeſuit Bromer zu ihnen. Er war 
ſehr freundlich und erfundete ji 
teilnehmend. „Ei, jagte er, das 
jet ja alles ſchön und jehr aut, 
daran hätten wir recht und wohl 
getan, denn daS Leben der Welt 
jet jo bös, daß man jich wohl bej- 
fern möchte, aber eins wundre ihn 
ſehr: daB euch protejtantiiche Pre- 
diger angeflagt haben, wegen der 
Taufe, da eure Taufe aus der Hei- 
ligen Schrift fann erwiejen wer— 
den, und hingegen die Kindertaufe 
garnicht“. Darauf jagten die Täu- 
fer: „So wundert uns denn, dab 
die Obrigkeit uns gegen die Heili- 
ge Schrift möge gefangen nehmen“. 
„sa, liebe Zeute, jagte er, es jind 
noch andre Xehren in der Kirche 
Gottes: Die überlieferte Lehre, 
damit iſt's nicht ftreitig, denn dar- 
in ift die Mindertaufe befeitigt”. 
Die Täufer erflärten: „Wir hal- 
ten die Heilige Schrift für genüg- 
ſam und mehr al3 Tradition. Ge— 
nug iſt uns, daß unsre Lehre und 
Slauben nad der Heiligen Schrift 
gegründet ijt auf den Fels des 
Heils, Sefum Chriftum“. 

Auf den Rat diejes freundlichen 
Sejuiten trennte man die ſechs 
Freunde und jperrte jie in einzel- 
ne falte Zellen. Nach einigen Wo- 
hen fand abermals ein Verhör 
itatt. Ob fie fich noch nicht bedacht 
hätten? „Wir antworteten, daB 
una die Gnade Gottes erjchienen, 
da& mir follten verlajjen das eitle 
Leben und uns bon ganzem Her- 
zen Gott ergeben, ihn allein zu lie— 
ben nad) dem Evangelium Ehrifti; 
darüber haben wir feines Beden- 
tens nötig“. Alle Mühe des Sefu- 
iten und der Beamten war vergeb- 
id. Sie blieben feſt. Unter ihnen 





war die Solterfammer, aus der 
im Mai das Geichrei einer Frau 
und ihes Mannes heraufdrang, 
von denen man durch Anwendung 
von Daumjehrauben und ſpani— 
ſchen Stiefeln ein Geitändnis er- 
preſſen wollte. Schon madten ſich 
die Brüder auf eine gleihe Be- 
handlung gefaßt. Jedoch wurden 
zunächſt die Bekehrungsverſuche 
durch einen lutheriſchen und meh— 
rere reformierte Prediger fortge— 
ſetzt. Bis zum Herbſt ſaßen ſie ſo 
zu Düſſeldorf im Gefängnis. Von 
drei Univerſitäten wurden Gut— 
achten eingeholt. „Die Römiſchen 
machten nach ihrer blutdürſtigen 
Art das Urteil: daß wir mit dem 
Tode beſtraft werden ſollten! 
Die Lutheraner: auf die Galee— 
ren! Die Reformierten: Nah Jü— 
lih an die Schubfarren! Und wir 
find alfo fondemniert worden: 
daß wir auf lebenslang nad) Jü— 
li gebracht werden jollten.” So 
wurden die Gefangenen am 1. 


.. Dez. 1717 von 48 Schütz en fort 


ET Er 


nen. ſchwor Infolge der Tangen 
Sait, jo daß. fie erſt am driften 
Tage in Jülich anfamen. Dort 
famen fie in einen Raum, mo 
noch andere 12 Arreſtanten wa— 
ren, . meiſt allerhand ruchloſe 
Menihen“. Die Leiden, die dort 
auf fie warteten, übergehen wir 
hier. Ihre Beſchäftigung beitand 
in Vrbeiten auf dem Schloßwall 
oder im Ausſchachten eines 
Brunnens, jowie Auswerfen des 
Moraites aus dem Stadtgraben. 
Es kam vor, da fie dabet im DF- 
tober bis an die Hüften im Waſ— 
ier itehen mußten. Später mur- 


den fie in einem dunfeln, halb 
unterirdiihen Raum mit eimer 
fleinen Luftöffnung unterge- 


bracht. Die fie beiuchenden Brü- 
der fonnten nur wenig Erleichte- 
rung und leibliche Erquidung 
bringen. Ihre Bibeln wurden ih⸗ 
nen von den Wärtern fortgenom— 
men. Im Sommer 1719 erfranf- 
ten alle Brüder infolge der Ueber— 
anjtrengungen durd die zwölf⸗ 
ſtündige harte Arbeit und die 
Entbehrungen. In dieſem über— 
mäßig heißen Sommer mußten 
je A Wochen lang in glühender 
Sonnenhige da8 Gras zwiſchen 
den Steinen des Schloſſes aus- 
jäten. 

So brachten die Brüder fait 4 
Jahre im Gefängnis zu und ſi— 
&erlich würden fie auch dann nod) 
nicht befreit worden jein, wenn 
fich nicht die holländiſche Regie- 
rung energiſch für die armen Ge⸗ 
fangenen verwandt hätte. So 
verfügte d. Kurfürſt von d. Pfalz 
ihre Freiheit, aber zugleich ihre 
Ausweiſung aus ſeinen Ländern. 
Am 20. Nov. 1720 durften die 
Brüder das Gefänanis verlajjen 
mußten aber veriprechen, das 
Land nie wieder zu betreten, 

Zahlreiche Tänfer find damals 
nad Pennſylvanen ausgewandert. 
Mit diefen taufgefinnten Kreijen 
ſtand u. a. auch Teriteegen. in 
brüderlicher Verbindung. (vergl. 
Goebel, Geih., 3. Bd., S. 264.) 
Noch in den fiebziger Jahren des 
achtzehnten Sahrhunderts fchidte 
die Kurpfälziiche Regierung die 


„Schwärmer“ in das Zuchthaus 
zu Kaijerswerth. 
Eingefandt von 3. F. 


Don außen Ebrijt, von 
innen ? 


„s% leitete einjt“, erzählt ein 
Prediger, „in Verbündung mit 
Bruder 9. eine Gebetsverſamm— 
lung. Ein alter Mann zeichnete 
jih in den Gebetsitunden ganz 
befonders durch fröhliche Begeiſte— 
rung aus. Zu wiederholten Ma- 
len jprang er in jeder Verjamm- 
lung auf und ſtieß laute Jubel- 
rufe aus. Als aber der Jubel des 
Alten die Andacht der andern zu 
jtören begann, jagte ich zu Br. 
9.: „Sehe doch und veranlajie, 
daß der Alte aufhöre, ſolche Stö- 
rungen zu verurjadhen!” 9. 
ging hin, flüjterte dem Alten eini- 
ge Worte ins Ohr, — und wie 
vom Blit getroffen ſank dieſer 
auf jeinen Sit nieder, um ſich bon 


An ah 1750 — — 
Haut: über Diefe plöt kche Um 


wandlung fragte ih nachher Br. 
H.: „Was für ein Zauberwort 
halt du denn dem alten Mann ge- 
jagt, daß er mit einmal jo mäus— 
chenitill wurde”? Wehmütig ant- 
wortete 9.: „Kein Zauberwort, 
lieber Bruder; ich bat ihn nur, 
mir 10 ME. für die Miffion zu 
aeben, das war alles“. Das 
Ehriitentum diefes Mannes hör- 
te beim Geldbeutel auf. Wehe 
uns, wenn”wir den Serrn befen- 
nen mit dem Mumde, aber dabei 
Mammonsfnehte jind! 
Eingefandt von — r — r — 


5ojäbriaes Aubilaum. 


Letzten Sonntag, den 2, Sep— 
tember, hatten wir hier in Win- 
nipeg ein wichtiges und jchönes 
Felt. E83 war das 50 jährige 


Dienjkubilaum von ‚unferem 
verehrten Mitarbeiter Aelteſter 
Benj. Ewert; es war ferner die 
Soldene Hochzeitsfeier von Ge— 


ſchwiſter Ewerts und es war 
zugleich das 25 jährige Dienit- 
jubilaum von Br. JIſ.Frieſen, 


dem Nachfolger und Mitarbeiter 
Br, Ewerts an der Bethel Miſſion 
in Winnipeg. Bis auf den 3, Teil 
des Feſtes — feiner eignen Jubi— 
läumsfeier— war alles von Br. 
Ftiefen angeregt und vobereitet 
worden. Daß er jelbit auch Urſa— 
che Hatte, an dieiem Tage zu 
feiern, hatte er nım in feiner 
jtillen, beſchiedenen Art ver- 
ſchwiegen. 

Die Feier fing Uhr 3 nach— 
mittags an. - Viele, recht viele 
Säfte waren gefommen von fern 
und nah und fülften die weiten 
Räume der Kirche der Süd-End 
M. B Gemeinde Ede Juno und 
William. Zuerſt wurde ſtehend 
der Choral geſungen: Lobe den 

(Schluß auf Seite 5.) 


Bitte. 


Um die Rımdidau zu druden, 
brauchen wir Geld. Bitte jhidt 
Eure Zahlungen ein. Editor. 


Viſchof Aaron LCoucks 


entihlief am 20. Auguſt 1945 


in jeinen Seim in Scottdale, Ba. - 


Damit it daS Leben eines der 
Größten ıumter den Mennoniten 
zum Abſchluß gekommen. 


sm Sabre 1905 gründete er 
in Scottdale das erſte Druckerei 
Geſchäft „The Goſpel Witness 
Company“. Und im Jahre 1908 
organijierte er „Ihe Mennonite 
Publiſhing House,” das das 
größte mennonitiiche Verlags- 
haus in der Welt wurde. Unter 
jeiner Zeitung wurden verichie- 
dene mennonitifche Publikationen 
verbunden, indem die drei ſepa— 
taten Drudereien „Ihe Menno- 
nite Publiſhing Co.“, Elkhart, 
Indiana und „Goſpel Witness 
Co.“ und „Mennonite Book and 
Tract Society“ beide 

dale von der Mennonit 


gs mm 


hg Ser 


in — 


eigenen Druckerei 


„he Mennonite Publiſhing 
House“, Scottdale, Pa. fortge— 


ſetzt und dauernd weiter ausge— 
baut wurden. 


Sn der Konferenzarbeit war 
er einer der erften Arbeiter in 
The Mennonite General Con- 
ference, The Mennonite Board 
of Miſſions and Charities, The 
Mennonike Board of Education 
und? The Mennonite Relief 
Commiſſion for War Sufferer3. 
Bei der Gründung des Menno- 
rite Central Committee war er 
einer der Tonanaeber. nnd feinem 
Einfluß iſt vieles an verdanken. 
bah ſolch eine zentrale Arbeit 
olfer Mennoniten ermöglicht 
wurde und mit folch einem Sgaen 
bis heute fortgeſetzt Tennte wer— 
den. 


An 18. Sept 189% wurde er 
als Prediaer ımd am 10 Senuar 
1897 als Aelteſter ordiniert. 


Vielſeitig war Sein Pienit, 
hingebunaspoll feine Arbeit, Ind 
in allem fuchte er dem Herrn zu 
dienen mit völliger Hingabe. Im 
Sabre 7935 Iente er die Aufgabe 
als General Direftor des Menno- 
nite Publiſhing Sonde im hohen 
Alter ıtieder und zog ſich don der 
aftiven Arbeit zurück, um jet im 
ter von über 80 Sahren einzt- 
aeben zur Ruhe und den Serrn 
zu Ichnuen, dem er fo viele Jahre 
aedient. 


Inter feiner perfönlichen Lei— 
tung ımd durch feine Hilfe wurde 
auch unſer Werk in Winnipeg 
aearimdet ımd aufaebaut, Mir 
und meiner Ramilie mar er ſtets 
ein Bruder und Tiebender Freund. 


Seit ımjerer Mbreife von Sceott- 
dale find die folgenden Teitenden 
Brüder in dem Bublifation 
Hauſe von Scottdale entihlaffen: 
Pr. Levi Mumaw, Br. Sohn 
Sorih. Br. 8. W. Reßler, Bruder 
Daniel Aaufman und jebt Br. 


Naron Loucks. Sie ruhen von 
ihrer Arbeit und ihre MWerfe 
folgen ihnen nad. 

Editor. 


Publ 
non wurden 


Seite 2, 
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Unter den Dushobers. 
(Schluß) 


Gelegenheiten — für wen? 

1. Für gläubige Lehrer unſ— 
rer Bolfsichulen. Ihr lieben Leh— 
rer, die Ihr einen Auf in diejes 
Feld fühlt: Bitte, jchreibt, Meine 
perjönliche Bitte wäre, daß nur 
wirklich gläubige Lehrer, die ein 
Herz für die: Verlornen haben, 
ihre „application“ einſchicken 
möchten. 

2. Gelegenheiten für die We— 
ſtern Children's Miſſion. Auch 
Ihr, teure Geſchwiſter, habt hier 
ein offenes Feld. Ihr habt uns 
die vorgeſchriebenen Bibelverſe 
dieſer Miſſion zugeſchickt. Die 
Rinder habe dieſelben gern ge- 
lernt. Eine ganze Anzahl lern- 
ten die eriten 10 Verje von Bud 
1 in ganz furzer Zeit und erbiel- 
ten ihre „golden pin“ „mit der 
— „Know Your Bible 

use Andre haben bereits die 
Do 00 WVerſe in Buch 2 gelernt und 








Bibel dafiir erbatiäfla,guh eine | 


der” Sugend find bereits iolde, 

die fih für die Sprüche interej- 

jieren, und die, wie wir glauben, 
gern den Kurſus (der mit Buch 

3 abichliegt) beendigen würden. 
Wo wir jest find, verhört Schw. 

Neufeld die Schüler und jchict 
dann auch ihre Namen ein. Weld 
‚ ein Segen dieje Bibelverie für 
die Duchoborenfinder und ihre 
Eltern jhon gewejen jind und 
auh in. Zufumft fein werden, 
wird einmal die Ewigfeit offen- 
baren. Doh Ihr wißt es ja, 
da Eure Arbeit nicht vergeblich 
it in dem Herrn. Kommt nur 
auch, jobald wie möglich, mit den 

Sommer-Bibelfhulen bis dort. 

Freunde dieſer Million: Lat 
ung jetzt mehr denn je zuvor die— 
je Arbeit unter den Kindern un— 
terjtiigen. „ES kommt die Nadt, 
da niemand wirfen, fann.“ 

3. Und nun ein Wort an Eud), 
liebe Gejchtijter, die Ihr noch 
gut ruffiich könnt: Eure Gelegen- 
heiten bier jind groß. Die Ducho— 
boren juchen Lehrer, die ihre 
Kinder und ihre Sugend ruſſiſch 
unterrichten fönnen. Und da wol- 
len jie auch die Bibel haben. So 
hat man uns wiederholt gejagt. 
Welche Gelegenheiten! Man bat 
auch mich öfters gebeten, dieſe 
Arbeit zu tum. Das gebt nit. 
Doch hab ich ihnen von Euch ge- 
ſagt. Laßt uns ihren Notichrei 
nit überhören. ‚Gegemvärtig 
willen ‚wir nur von einem Chri- 
ften, der hier jolche Schulen be- 
dient hat, nämlich Bruder Peter 
Dyck von Eaitlegar, B. E. ®ir 
hoffen aber, daß auch Bruder Pe- 
ter Schröder von Edmonton, Al— 
berta, bald in dieſer Arbeit jte- 
ben wird, und dab noch manche 
andere dem Rufe des Herrn fol- 
gen erden. 

4. Dann noch ein furzes Wort 
an Eu, Liebe Geſchwiſter, die 
Ihr noch ruſſiſch könnt, ſonſt aber 
weder Lehrer noch Prediger. jeid. 





Su verkaufen 
Säge- u. Hobelfpäne u. „SIabs“ 
bei: 3. Dyck, 805 Mefay Abe., 
N. Kildonan — Phone 503659 } 
— — — 7 


Als 


die Wahrheit der heiligen 


Ihr könntet hier wohnen und 
durch perſönliche Arbeit Seelen 
für Jeſum gewinnen. Wir glau— 
ben, daß dieſe Arbeit hier vor— 
läufig notwendiger iſt, als Die 
der Reiſeprediger, die ja meiſtens 
nur kurze Zeit auf einem Platze 
bleiben können. Ein Beiſpiel: 
Eltern hatten durch einen Unfall 
ihren einzigen Sohn verloren. 
wir bei ihnen waren, kam 
bald noch ein anderes Mütterchen 
herein. Beide meinten. Da- jagte 
uns der Bater: „Auch dieje hat 
kürzlich ein Kind verloren — ih— 
re einzige Tochter, etwa 8 Jahre 
alt. Und darum weinen fie nun 
beide“. 

Sch bat um ein (ruffiiches) Te- 
ſtament. Gott jei Danf, in die- 
ſem Hauſe hatten fie eins, Wir 
lafen uns nun, wie der Serr ein- 
mal Tränen trofnen wird bei al- 
len, die Ihn als ihren perſönli— 


en Erlöfer angenommen haben. 

Das ſchien ihnen aber unerreid- 
bar. , ‚D, doch, es gibt im Simmel 
ein’ Riederjehn“. Die jüngere 
Frau jagte: „Ia, wenn ich das 
wiifen könnte“ (nämlich, dab ſie 


dorthin fommen —— wo es 
ein Wiederſehen gibt). „Wür— 
deſt du es wagen wollen? 4 Hör ein- 
mal!“ Und wir lajen uns die be- 
treffenden Bibelitellen. Da fam 
der Vater näher und ſchaute ins 
Bud, als wollte er ſich 
überzeugen, daß diefe Worte wirf- 
lich in jeinem Teitament ſtanden. 
Dieſe, und auch andere Leute ha⸗ 
ben herzlich eingeladen, wieder— 
zukommen. Auch wollte dieſer 
Mann jet ſelber die Bibel leſen, 
und zwar nicht nur daheint, ſon⸗ 
dern auch vor ſeinen Mitarbei- 
tern. Wir hoffen, es wird dem 
Herrn gelingen, ſie umd noch 
manche andere bier zu retten. 

Und wieder wünſchten wir von 
Herzen, wenn jest doch Geſchwi⸗ 
‘ter bier wohnten, die mit diejen 
Zeuten die Bibel leſen und fie zu 
Jeſu führen fönnten. In Ruß⸗ 
land war das ſchwer, doch bier 


we Kor beriifit, „offen. _ _ Und 
die beite und vielleicht die letzte 
Gelegenheit haben. Wer weiß, 
tie lange? Und wer weiß, wenn 
Wirtihaften uns zurüdhalten 
ſollten — — welchen Weg der 
Serr dann einichlagen wird? 


Laßt uns nicht dergeiien, was in 
Rußland geichehen! 

Zum Schluß noch ein herzli- 
ches Dankeſchön für die Teitamen- 
te ımd die Traftate, die Ihr, lie- 
be Gejchwijter in B. CE. uns ge- 
ſchickt. Sie waren bald verteilt 
und baben gewiß ſchon ‚gute 
Früchte gebracht. Auch Teile der 
Heiligen Schrift, bejonder® die 
Evangelien, jind ſehr paſſend. 
Und wir bitten um mehr. 

„Laſſet uns aber Gutes tun 
und nicht müde werden; denn zu 
feiner Zeit werden wir auch ern- 
ten ohne Aufhören“. 

Joh. 3. Neufeld. 

P. S. Wills Gott, jo iſt unje- 
re vom 1. September an 
P. D. Blueberry, B. C. 


Die Winkler Bibel- 
ſchule. 
Sn 2. Tim. 3: 15 heißt es: 


„Weil dur von Mind auf die hei- 
lige Schrift weist, kann dich _die- 
felbe unterweijen zur Seliafeit 
durch den Glauben an Chriſtum 
Sefum.” Das jagt uns flar, daß 
das Studium der Seiligen Schrift 
alle andern Studien weit über- 
trift, weil es einen Ewigfeits- 
wert bat. 

Wie bedeutungspoll iſt es da- 
her, wenn junge Leute die Win— 
termonate in einer Bibelſchule 
zubringen. 

Auch die Winfler Bibeljchule, 
die ſchon jo viele Jahre im Segen 
gearbeitet hat und: wo auch im 
vergangenen Winter viel Segen 
von Oben iſt genofjen worden, 
aedenft am 29. October wieder 
die Türen zu öffnen, um in 4 
Klaſſen junge Menichen tiefer in 
Schrift 
ein zu führen. Dadurch werden 
fie ſelbſt tiefer gegründet und 
werden fähig andern das Heil 
in Chriſto nahe zu bringen. 


davon‘ 
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Auf Wunſch hin verjchifen wir 
eine fleine Brojchure, die die 
nötigite Snrormation gibt. 
Bitte, Ichreibt darum. Auch wer- 
den Fragebogen auf Wunſch 
gerne ausgejand denen, die be- 
reit find im kommenden Winter 
als Schüler in unferer Schule 
zu weilen. Das gilt ja bejonders 
ſolchen, die noh nicht Schüler in 
inierer Schule waren. Die ge- 
wejenen Schüler willen ja, daß 
ſie ſich nicht anzumelden brauden, 
weil mir fie fo wie fo für den 
fommenden Winter wieder er- 
ivarten. 

Eine beiondere Vorbildung 
iit zum Eintritt ñicht erforder- 
ch. Schüler mit einer religiöjen 
Vorbildung, dürfen in eine der 
höheren Klaſſen eintreten, Je nad 
dem die PVorbildung iſt, werden 
ſie in die 2. 3. oder 4 Klaſſe auf- 
genommen. Die Sade fann ge- 
regelt werden, wenn der Schüler 
erit bier iſt 

Alle Schulbücher 
bier fäuflich erwerben, 
man erjt hier ilt. 

Anfragen und fonitige Kor- 
respondenz, die Schule betreffend 
richte man an: 

Ihe Winkler Bibleſchool, 

J. G. Wiens, Bor 401, 
Winkler Man. 
Ss. ©. Wiens. 


Bekanntmachung 
Abbotsfoford, B. C. 
Unſere FortbildungsSchule 
zu Abbotsford, B. C. ſteht für 
Aufnahme von Studenten für die 
Grade 9 bis 13 noch offen, obzwar 
ſich ſchon eine erfreuliche An— 
zahl gemeldet haben, 
Die GEröffnugsfeier ſoll, ſo 
Gott will, am 16. September 
ftattfinden; Beainn 2 Uhr nadı- 


fann man 
wenn 


feiner Art und Weije. Hatten un- 
längſt 2 Bericht Erjtatter von der 
Rand-Miſſion hier zu Lande, in 
den Brüdern: Gerd. Sufau und 
N. Martens. Unter anderen wur- 
de gejagt: Mennoniten Br. Ge- 
meinde ihr Miſſionsfeld jei „B. 
C.“ Saben wir hier doc) ein oder 
mehr Concentrations Lager mit 
internierten Sapanern, die im 
volliten Sinne des Wort3 Heiden 
iind. Die älteren Japaner jind 
dem Evangelium abhold, verite- 
ben auch. zu wenig Engliih, wäh- 
rend die Kinder begierig den Ge— 
ſchichten Jeſu lauſchen, da diejel- 
ben hier in den Schulen Engliſch 
lernen. O welch köſtliche Arbeit 
den in Finſternis befangenen 
Heiden das Wort vom Kreuz nahe 
zu legen, um zu erfahren, daß es 
ein „Verloren gehen“ und auch 
ein „Seligwerden“ gibt und das 
Letztere unentgeldlihb und um- 
ionit zu haben ift. Smmer aufs 
neue erichallt der Auf: Kommt 
in den Weinberg und werdet Men- 
ichenfiicher. Ich jagte zu einem I. 
Bruder: ich gebe den Dollar und 
du aibit den Sohn! Ja! jagte Er, 
wenn er gehen will, werde ich ihn 
nicht aufhalten. O wie traurig 
ſtimmt es uns, daß jo eine Kollef- 
te, d. b. für Rand-Miffion, nicht 
bejonder8 bedacht war. Für alles 
Andere haben wir immer‘ nod) 
Geld, und zwar Dollars, nur für 
die Ausbreitung des ſüßen Evan- 
aeliums oft nur emen Niffel. 
Wird der Serr ung Rußl. Deut- 
ichen noch einmal müſſen in den 
Schmelztiegel | werfen, bevor Er 
tommt? — Den Anjchein hat es, 
daß es gejchehen kann, denn mas 
die Kommuniiten im Sinn baben 
wiſſen wir—: Allen Gottes Glau— 
ben ausrotten. Uns iſt bange, 
aber wir verzagen nicht — 2. 
Kor. 4, S— So ein Tag wie der 
Heutige, nennen wir nit jchön, 
Sa es ſchon des Nachts regnete 


mittags. Der Unterricht beginnt 

am 17. Sept. I Uhr morgens und mit Forjegung bis in den 

Damit die Quartierfrage für Abend und ‚doch fagen die Kinder 

jeden Schüler, der. darum be— Gottes: „ein ſchöner Tag“! Es 
petit Aufniahanikellond _ Sonntagen fait feine 

fonnte gelöit werden, bitten wir, — 

ſich zeitig bei Lehrer If. Dyck zu viel Beſucher um ſich zu erquicken 

melden an den ſchönen Chor-Gefängen. 
Im i Auftrage des Schul- Prediaten und auch Sonntagichu- 

fomitees S X. Willms let. Immer auf neue kommt 


Artikel „Das Angenehme 
mit der Pflicht verbunden.” 


Möchte Herrn 9. D. Dyd 
meine volle zujtimmung geben. 

Es iſt wahr, wir. begnügen uns 
auf dem Gebiete der Mufif mit 
wunderwerfigem Material, Das 
gilt auch unſerer Kirchenmuiif. 

Das deutiche Volkslied it uns 
ſchon verloren aegangen, wohl 
durh Vernachläſfigung der 
deutſchen Literatur. Wie die 
Poeſie, jo Stamımt auch die Flaf- 
ſiſche Muſik aus den Volfsge- 
fangen. An Stelle dieſer hören 
wir überſetzte Negerlieder, die 
wir eigentlich aarnicht mitfühlen 
können, und kann man nicht mit- 
erleben, hat's feinen Wert. O 
fönnten wir doch wieder zurück 
zum alten Kirchenmodus, in dem 
jenliher aufregende Rythmus 
verboten it. Drücken doch die 
KRirchenlieder einen Dank oder 
ein Gebet aus. Wir jollten be- 
berzigen was Joſeph Sefferfon 
jaat: Ein warmes Serz, aber 
einen Falten Kopf jolt man 
haben. Oft iitses aber d. Gegen- 
teil, 

Zu dem 


Zu dem 


Rorichlage, begabte, 
mennonitiiche Leute musbilden 
zu laſſen, möchte ich. beifiigen 
dab - die ausgerüſtete Perfonen 
dann aber auch im unſeren Ge- 
meinihaften PBelftiaung finden 
möchten und nicht gezwungen 
wären, ſich auswärtig ein Ar— 
beitsfeld ſuchen zu müſſen 
Käte Wiens. 
Vancouver, B. C. 
Wilſons MW, R. R. 1. 
Sardis, B. C. 


Mit großem Intereſſe habe ich 
die Dichtung von „Tina Janzen, 
Abbotsford:, „B. C. iſt ſchön“, 
geleſen. Ja, B. C. iſt ſchön! — 
beſonders indem man auch hier 
Gott dienen kann, ein Jeder nad 


Keit 


mir das Mort des Anechtes Got- 


tes „Moſes“ in Erinnerung, 5. 
Moſe 33, 29: Wohl dir Sirael! 


wer iſt dir aleih? DO Voll, das 
durch den Herrn jelia wird!— 
Dasielbe gilt von unferm Menno- 
iten-Völflein zu Tagen: „Wer 
it dir gleich? mit deinen ſchönen 
Sottesdieniten — O Bolf das 
‚durch den Herrn ſelig wird!— Sa, 
B. €. iſt Schön, aber auch andere 
Orte find fchön, wo man hört 
die Stimme des Danfen3, mo 
man predigt = Wunder Gottes, 
nah Pi. 26, 

Nun denn * lieben Gottes 
Kinder ein herzliches Gott befoh— 
len! Johann J. Friefen. 


Lyons Club in Abbotsford, B. E. 


Wahrſcheinlich hat der Leſer 
dieſer Zeilen von d m Lyons 
Club gehört Für diejenigen, die 
dieſe Geſellſchaft nicht kennen, 
will hier kurz erörtern, daß die 
Mitglieder dieſer Geſellſchaft es 
ſich zur Aufgabe gemacht haben, 
ſeine Nächſten zu bedienen, wo 
es nur möglich iſt. 

Obengenannter Lyons Club 
hat Abteilungen in U. ©. A. und 
Abteilungen in Canada. 

Manche von den Leſern haben 
Verivandte ımd Freunde ‚in dem 
jhönen Fraſer River Tale. Niele 
von Ihnen haben diejes Tal be- 
jucht und geſehen Leider ift nicht 
alles jo ſchön Hier Wie unfere 
Meit Küſte. Es aibt auch bier 
Sachen, die nicht jo aut mit der 
Schönen Natur übereinſtimmen. 
So 3, B. hat unſere fleine Stadt 
mit der großen Umgebung von 
Matsqui, Sumas und Abbotsford 
nicht ein Krankenhaus, wie es 
ſich gehört. Unſer Krankenhaus 
iſt zu klein und die Einrichtung 
nicht genügend. Die Mitglieder 
des Lyons Club haben es ſich zur 
Aufgabe gemacht, dieſen Nachteil 
aut zu machen. Sie haben eine 
wirflich ichöne Farm in Matsaut 







Dr. A. 3. Heufeld 
. Arzt und Chirurg 
Telefon: Office: 95 069 

Reſidenz: 34 222 
Empfangzitunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 
#1? BAvd Bldg, Winnipeg 
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David Frieſen 
Bedienung in Teftamenten, 
fistiteln u.ſ. w. 


Office: 201 Curry Bldg., Portage 
Übe., Winnipeg (gegenüber der , 
Boit Office). 


Dffice Telephone 92606 
Refidence 633, Ingerſoll St. 


Der Mennonitiſche 


Katechismus 
mit den Glaubensartikeln .... 40c 
ohne die Glaubenzartifel ......... 30c 
Bei Abnahme von 12 Erem- 
— und mehr 10 Prozent 


Bei Abnahme von 50 Exem— 
plaren und mehr 15 Prozent 
Rabatt. 

Die Zahlung jende man mit der 
Beitelung an: 

THE CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg. 







Be⸗ 








Geld zu leihen 


auf erſte Hypotheken. In 5 bis 
10 Jahren abzuzahlen auf leichte 
Bedingungen. 


Schreibe oder ſprich vor bei: 
International Loan Company 


304 Tnnft and Loan Building 
| Binripeg, Manitoba. 


gefauft, welche als Lockſpeiſe 
dienen ſoll, um ſo viel als mög— 
lich baar Geld einzutreiben, um 
ein neues Krankenhaus zu bauen 


ibt hist gu 
—— erlammmmgen, Imer und etnzurtehten. Bitte leſen Site 


- 


die Befanntmahung auf Seite 5 
dieſes Dlattes. Betrachten fie 
diefe Sache als eine Follefte für 
wohltätige Zwecke und Faufen 
fie jo viel wie möglih Karten, 
vieleicht jind Sie der glückliche 
Beliter von diefer Farm in ein 
paar Monaten, 

Die Ausfiht von diejer Farm 
it wirklich ſchön; nad dem 
Süden der Mount Bäker in 
Waſh. U. ©. A, nad dem Nor- 
den Million ımd die Berge im 
Sintergrunde, nad dem. Weiten 
die Matsqui Prarie und nach dem 
Diten die Sumas Berge Für 
den Sport3man gibt es bier 
Gelegenheit, Faſanen, Rep- 
hühner, Enten, Gänje und Rehe 
zu erlegen, und die Flüffe und 
Seen jind voll von auten Fiſchen. 

Wir fommen - zu Ihnen nod- 
mal® mit der Pitte, ums zu 
belfen, » Sott wird es Ihnen 
lohnen, und die Aranfen werden 
Ihnen jehr dankbar fein, wie auch 
der Abbotsford 

t Lyons Club. 


Der Satan veritellt jich 


als Engel des Kichtes. 


(Bon Beter B. Siaaf.) 
2. Kor. 11,14. 


Die Taufe und das Brotbre- 
chen find Verordnungen für die 


Gemeinde Matth. 28, 19-2. 
Marf.. 16, 16; Apoitg. 2, 38; 
Röm. 6, 35; 1. Bet. 3, 21; 
Apojtg. 2, 32; 20, 7:1. Kor. 11, 


20, 24. Die Fußwaſchung iſt ein 
Befehl des Herrn. Joh. 13, 14— 
15. Es gibt eineTaufe zur Buße 
und eine Taufe auf den Glauben, 
viele laſſen fich taufen zur Buße, 
etlihe auf den Glauben. Der 
Menich jieht was vor Augen ift, 
Gott aber jiehet das Herz ar. 
Das lältern des Heiligen Geijtes 
fann aud nur durch Ablehnung 
der Gnade Gottes gejchehen und 
nicht dur die Taufe — Die Lä— 
ſterung iſt ein Wegmwerfen des 
Vertrauen? an die Kraft des 
Sühnopfers Chrifti, es ift ein 
mutvillig fündigen, daher ein 
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Freie Bibelfurje- ufm. für das 
Heim, von 3. 3. Epp und Sohn 
Theodor. In Deutſch, wie bisher 
(jeit 15 Jahren). In Engliſch: 
„Gojpel of Marl“, „Gofpel of 
Sohn“ and „Bractical Chriſtian 
Living“. Also, free literature on 
all ſpiritual problems of general 
intereft. — Schreibe, welches Dein 
Broblem ift. —®Diefer Dienft wird 
ermöglicht durch freimillige Bei- 
träge. 

Adreſſe: „Bad to the Bible“ 
Broadcaſt, bor 233, Linceln 1, 
Nebr. Dieſer Radiodienſt geht bes 
reits über die ganze Welt. Man 


tionenberzeichniffe) zum freien | 
beitelfe fih „Radio. logs“ (Sta⸗ 
Verteilen 


— — — — — 3 


fortwährendes Ablehnen, 
er auch in Ebräer 10 redet. 


wovon 


2. Nenne mir die Lehre von 
dem Heiligen Geiſt. 


Der Heilige Geiſt hat in der 
Schöpfung mitgewirkt. Hiob 26, 
13; 1. Moſe 1, 2, auch rechtet er 
mit dem Menſchen. 1. Moje 6, 3. 
Erleudtet und gibt Weisheit. 
Spr. 20, 27; 2. Moje 31, 25, 
ſtärkt und gibt Kraft, Richt. 14, 
6: 2. Moſe 28, 3; 2. Sam. 23, 
2; 2. Betri 1, 21. Der Heilige 
Geiſt hat auch Chriſtus gezeugt 
Luk. 1, 31—85, hat ihn geſalbt. 
Ruf: 3, 21—22. Chriftus wan⸗ 
delte und wirfte durch denjelben. 





Warum die Beschwerden von 
Hartleibigkeit 
leiden 


Wenn funktionale Hartleibigket 
dauert und Sie miserabel, nervös und 
irritiert fühlen und an deren Symp 
tome leiden— Kopfschmerzen, üblem 
Mundgeruch, verstimmtem Magen, Ver 
dauungsstörung, Schlaf- und Appetis® 
losigkeit und Ihr Magen fühlt voll vom 
Gase und Blähungen—besorgen Sie sich 
Forni’s zeiterprobtes Alpenkräuten, 
Mehr als ein Abführmittel, es ist auch 
eine Magentätigkeit anregende Med+ 
sin, hergestellt aus 18 der Natur eige 
men medizinischen Wurzeln, Kräutern 
und Pflanzen. Alpenkräuter bring 
träge Därme zum Arbei- 
ten und hilft, verhärteten 
Abfall sanft und leicht 
auszuscheiden, sowie die 
durch Hartleibigkeit ver 
ursachten Gase zu vertrei- 
ben und gibt 
dem Magen das 
angenehme Ge 
fühl von Wärme, 
Einzunehmen 


dem Eti 








— 

g von Hartleibigkeitsbe 
sehwerden wieder wissen wollen und 
zur selben Zeit Ihrem Magen guttum 
wollen, besorgen Sie sich noch heute 
Alpenkräuter. 


Falls Sie es in Ihrer Nachbarschaft 
ufen können, senden Sie 


für 
nkräuter - Einführungsangebot u 


alten Sie — 


UMSONST ges Wat Fre; 


FORNPS HEIL-OEL LINIMENT — anti» 
septisch—bringt schnelle Linderung vom 
rheumatischen und neuralgischen Schmer«- 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, steifes 
oder schmerzenden Muskeln, Verstaws 
ehungen und Verrenkungen. 

FORNP’S MAGOLO — alkalisch—linders 
—— akute Magenstörungen wie Sod- 
rennen und Verdauungsstörungen, her 
vorgerufen durch ein Uebermass an Säure, 


Angebot” Kupon — Jetzt | 

O Einl $1.00. Senden Sie mir 
portofrei Il Unzen Alpenkräuter | 
und —60# Wert — je eine Probe= 
flasche Heil-Oel Magolo. | 


Nachnahme—C,0.D.— 
833 .D.—(zuzäg. 


ee oiieBene sende 


Postamt * 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. 


C173-V2WS 
2501 W vd.. Chicago, 
® 1_Washingten Bivd.. Chicago cm] 


) 
| 
) 
| 
) 
| 
I 
| 


256 Stanley St, Winnipeg, Man. 


Zuf. 4, 14; Matih. 12, 28. Auch 
iit die Gemeinde ja jedes Glied 
zu einem Xeib— (der Braut) ge- 
tauft Apoftg. 2, 141; 1. Kor. 
12, 12—14. Er befähigt und 
hilft ja ift die Kraft im Dienft 
der Gläubigen. Apoit. 1,8; 2, 4; 
1. Kor. 12, 7. Er iſt die Ieben$- 
bringende Kraft des verfümdigten 
Wortes. 1. Kor. 2, 4. Der Heilige 
Geilt wohnt in den Gläubigen, 
und gibt Sieg über das armieli- 
ae Fleiih. Röm. 8, 24; Gal. 5, 
16—17. Dur den Seiligen 
Geiſt zeitiat der Gläubige Früd- 
tc. Sal. 5, 22, wird geftärft in 
Schwadheit. Röm. S, 26, er 
mahnt ‚zum Gebet Eph. 6, 18. 
Durch ihn haben wir Freudigfeit 
zum Zugang zu Gott Eph. 2, 19, 
haben wir die PVerficherung der 
Sohnihaft Sal. 4, 6. Sa durch 
ihn wird uns Chriitus geoffen- 
bart. Joh. 16, 14. Das iit fo 
furz die Geichichte des Wirfens 
des Heiligen Geiſtes in der 
Schrift. Nun jagt man uns Heute 
den der Geiſt mit äußeren Gebär- 
den fommt, des die Bezeugung 
desjelben durch ſinnloſe die einem 
bejejienen Zuſtand ähnlich, ge— 
ſchieht, der da redet das nicht je— 
dermann verſteht, ſondern einer 
beſonderen Auslegung bedarf. 
Das iſt Lug und Betrug und iſt 
des böſen Feindes Abſicht. Darum 
liebe Brüder, prüfet die Geiſter, 
ob ſie von Gott ſind, denn ein jeg— 
licher Geift der bezeugt das Ehri- 
itit$ der Herr jei, das ilt genug. 
Der Geiſt macht lebendig Soh. 3, 
6. Das Fleiſch iſt nichts nütze. 
Die Frucht des Geiites iſt Liebe, 
Friede, Geduld uſw. Eph. 5, 9. 


Slaubet nicht einem jeglichen 
Geiſt Joh. 4, 1. Das jinnlofe 
Qmatihen und Raufen welches 


angeblich der Geiſt bewirkt iit Lug 
und es ijt der Engel des Lichts, er 
fommt, verführt die Herzen, Da- 
mit sie ihm dienen nach dem 
Fleifch. Der Geiit und die Braut 
iprechen und das iſt ihre Aufgabe 
fiir jeden verſtändlich Komm o 
Seele fomm, und zeigt den Weg 
klar zu-Gott durch das Wort Hei- 
liger Schrift. Der falſche fommt 
mit Gebärden wovon die Schrift 
nichts weiß, mit einer Sprade, 
die niemand auslegen fann. Es 
ift ein Srrzug. Ach das wir es er- 
fennen fönnten und uns dafür 
hüten möchten. Der Engelfürft ijt 
ein böjer Geiſt. Er hat dieje Lehre 
auch in einer unvernünftigen Wei- 
je begonnen, damit er die Men- 
chen mit Unverjtand plagt. Wer 
fe einer Geilterbewegung beige- 
wohnt und jonjt noch den wahren 
Geiſt hat wird dankbar werden, 
dab er weil zu unterjheiden. Wie 
find wir doch jo danfbar für den 
ſanften ſtillen Gottes Getit, durch 
Chriſto Jeſu. 


3 Nenne mir noch die fal- 
ſchen Lehrer. 


Der Herr ſelbſt und auch die 
Apoſtel haben daher gewarnt. In 
Matth. 24 heißt es denn es wer— 
den viele kommen unter meinem 
Namen, denn es werden falſche 
Chriſti und Propheten aufſtehen. 
Matth. 24, 524; 2. Theil. 2, 
S--9: Apoit. 5, 36— 37; Soh. 2, 
18: 2. Betri 2, 1—22. 

Die Schrift zeichnet 
ten von faljchen Lehrer Sie mwer- 
den ihnen jelbit Zehrer aufladen 
welche die Heilſame Lehre nicht 
Zeiden nad) ihren Lüſten wonad 
ihnen die Ohren jucen, melde 
ih von der Wahrheit wenden und 
den Fabeln zufehren. Wer die 
Mahrheit jagt wird Leiden. müj- 
ien. E3 iſt ein trauriger Zuftand 
das heute viel Gejchichten und 
auch bibliiche Bilder Lehren und 
Begebenheit als Botſchaft ge- 
bracht werden, mit der Hoffnung, 
dat fie dann ſchon wirfen werden. 
Die Apostel, Propheten und der 
Serr prediaten nicht das Geſetz 
denn das wußten jie. Sie predig- 
ten die Wahrheit. Ihr werdet die 
Wahrheit erfennen und die Wahr- 
heit wird euch froh maden. Doch 
wer die Wahrheit bringt, muß 
von der Unmahrheit lajjen, von 
Betrug und Sünde, Eigendünfel 
und Begierden, man leje dazu 
Matth. 2, 3. 


zwei Ar- 


Mennonitiſche Rundſchau 





Falſche Lehrer. 2. Petri 2, 1. 
Wohl nie in der Geſchichte der 
Chriſtenheit wie es Heute gibt 
(hat es mehr Sekten gegeben). 
Der da mande nicht recht lehren 
braucht nicht gejagt werden, wir 
willen es, faliche Lehrer lajjen ſich 
Rabbi nennen. Einer ijt euer 
Serr und Meifter, ihr aber jeid 
alle Brüder. Falſche Lehrer legen 
Zaiten auf, die fie ſelbſt nicht tra- 
gen:; haben lange ®ebete, fchlie- 
Ben daS Himmelreich vor den 
Menſchen zu; frefien der Witwen 
Häuſer; bauen auf Sichtbares 
was mit Sünden aemadt und 
vergeiien das Opfer, den Heiland 
Matth. 23, 16—19. Falihe Leh— 
rer drengen auf Satungen, jchei- 
nen fromm und find voller Untu: 
gend; verfolgen die von Gott ge- 
jandten; falfche Lehrer bringen 
den Zerfall; find nicht3mwürdige 
Leute. Wo faliche Lehrer find, 
wird’3 herum voller Gottlofen. 
Pſalm 18. Der Herr Sejus hatte 
der Mut es den Leuten zu jagen. 
Er Hat ihnen die Wahrheit gejagt. 
Die Wahrheit fann auch unſrer 
Zeit helfen, wo der Satan um- 
berihleiht als ein Engel des 
gichtes zu verführen und zu be- 
trügen. Bald wird er fommen, 
wie ein brüllender Löwe. Heute 
ichleiht er umher und tut Unter- 
grundarbeit; er fommt mit der 
Schrift. Die Scheindriiten jind 
feine Anechte. —Was kann uns 
bewahren und von diejem freima- 
chen — 1. Eine völlige Reinigung. 
3. Singabe und Opfer 3. Warten 
und Wachen, auf den Sohn der im 
Anzuge ift. Der Herr wird bald 
eriheinen mit Macht und Serr- 
lichkeit... O wie wird dem Knechte 
alänzen das Aug voll Seligfeit. 
Wird der Herr uns, MWartend, 
Wachend, Wirfend finden, und be- 
reit? Möchten auch diefe Gedan- 
fen uns allen helfen, dem Böfen 
zu begegnen ımd zu entfliehen. 
Das ſchenke der Herr aus Gnaden 
Amen. 


Rom Unterzeichneten getrant. 


In der Bethel Million, Wpa- 
Während Suli und Auguſt 1945. 

Sfaac : Siemens und Tina 
Peters, beide zur Zeit in Winni- 
peg. Den 25. Suli. 

Seinrih Schmidt von Eden- 
bura und Selena Redekopp bon 
Altona. Den 4. Auguſt. 

Andrem Giesbrecht von Gretna 
und Elizabeth Neufeld von 
Altona Den 4. Auguft. 

Sacob 9. Schmidt von Eden- 
burg und Mary Enns ven 
Amiterdam. Den 25, Auguſt. 

Benjamin Emert. 


Aufruf an alle früheren Schüle— 
rinen der Chortiser Mädchen— 


ſchule. 


Sicherlich ſind die Artikel der 
Chortitzer Zentralſchüler im 
Boten vorigen Winter mit großem 
Intereſſe verfolat und aeleien 
worden. 

Saben wir diefe Schule doch 
immer als unferen älteren Bruder 
angejehen, 

Die Schüler rücten ſich durch 
diefe Erinnerungen wieder näher 
und alles wurde wieder in ihnen 
wach. Ste faaten fih: Das find 
wir unſerer Schule, unferen 
Zehrern, ımjerer Gemeinschaft 
ichuldig, die Schule ein würdiges 
Denkmal zu ſtellen. 
haben's geſchafft. Alle Achtung 
vor unſeren Zentralſchülern! 

Und wir? Wir find d. jüngere 


Schweiter. Mehr als em halbes 
Sahrhumdert fpäter murde die 


Mädchenichule ins Leben gerufen: 
im Sahre 1895, alfo genau bor 
50 Sahren. 

Es war im Serbit vorigen 
Sahres, als an einem fonnigen 
Taa ein Auto mit Gäften zu uns 
aefommen war. Es waren rau 
Joh. Dvd, Culross, Man, (seh. 
Mariehen Klaſſen, welche bei 
Zehrer Klaſſen im Quartier war) 
und Frau P. Penner. Quseland, 
Sast. (geb. Mafchenijfa Zehn). 

Was jo in ein paar Stunden 
möglich war, wurde in Erinne- 


Und sie 








Getreide Marft: 


Dienft 


Unfer Agent ijt behilflih im 
Markt - Dienft - Borichriften und landiwirt- 


ichaftlihen Problenten. 









Getreide- 


FEDERAL GAHIN.-LIMITED] 


rung gerufen 


und aud, was in 
finafter Veraangenheit gefchah, 
näbmlic die Zufammenfunft der 
SZentralichüler in Winnipeg. Und 


m und murde die Frage laut; 
werden auch wir zum 50 jähri- 
gen Subiläum etwas fertig brin- 
gen? Die einzige Gelegenheit it 
jegt wo wir noch da find, unjeren 
Danf zu befunden. „Wer Danf 
opfert der preiſt den Herrn,“ 
ichrieb mir eine Schülerin. Und 
danfbar wollen wir uns alle er- 
mweilen dem aroßen Serrn gegen- 
über, der Menfchenherzen willig 
machte, auch fir Mädchen, Töchter 
ihres Volkes, eine höhere Schule 
zu eröffnen. Piel Segen. iit für 
Mädchen aus umierem Volke aus 
der Chortiter Mädchenſchule in 
all- den Sahren gefloffen. Darin 
waren wir drei ung einig, Und im 
Auftrage habe ih von Britiſch 
Columbien und Ontario Erfun- 
diaungen eingeholt, wie man da- 
zu ſtehe. und die Antworten 
famen jo freudig, dab ich dem 
lieben Gott von Herzen danfte, 
fo eine Serzengitelfung, jold 
ichöne, edle Gefinnung zu fin- 
den. Sa, wir find durch viel Leid 
und Trübſal aegangen. und der 
Serr hat die Stürme in. umferer 
Seele aeitillt. Und ich dachte, wie 
hätte unſer alter Lehrer Sacob 
Abramowitſch Mailen - jih dazu 
gefreut. Das mar ja feine Ge— 
finnuma, die er in uns plante: 
GSehorfam dem , Herrn— Liebe 
und Treue zu ımferer Gemein- 
fchaft, unferem Wolfe. 

Wollen uns alle. von leber- 
all, Nord und Süd Amerika, 
mointmer ihr euch befindet. an 
diefer Sache. beteilinen. Wir 
finden dann aus, wieviel von uns 
herüber aerettet wurden, 

Dieſes Material zu ſammeln 
und zu ordnen mird eine zeit- 
raubende Arbeit fein. Wer wird 
fie tum? 

Sch hielt im Geifte Umſchau. 
Man hat nur von wenigen Rent- 
nik, Da wurde mein Blick auf 
eine frühere Schülerin gelenkt. 


‚die ſpäter Zehrerin an der Schule 


Frau Helene Toews „neh, 
Adreſſe iſt Nia- 
MR. 22 


ivar, 
Seese). Ihre 
aara-on-the-Rafe, 
Ontario. 
Ausgangs auf ihrer 


— 
Suni, 


Reife nad) dem Weiten war Frau . 


Toews für etlihe Tage bei uns 
im Seim unſer Gaſt. Wir haben 
ſie Tieben und ſchätzen gelernt. 
Später trafen mir uns wieder 
auf der Mennonitiichen Konfe- 
ren; in Eigenheim Sasf., mit 
noch vielen anderen, Hier wurde 


Frau Selene Toews pon uns 
einitimmung -al® Leiterin für 


diefe Arbeit gewählt. 
Wir Schülertnen beriammel- 


ten uns in einer Mittaaspaufe 
in der Rirche, haben uns begrüßt 
und aefreut, dab mir fo eine 
nette Anzahl ums eingefunden 
hatten, doch es fehlten noch 
etlihe die wir dachten, hätten 
fönnen dabei fein. Wir haben 


auch alle verſprochen unier Beite: 


u tn, damit Frau Toews ar- 
beiten kann. was fie aerne will 
und e8 als eine Aufgabe vom 


Serrn anfieht die ihr anvertraut 
worden. . 

Ich hoffe wenn die Sommer- 
zeit vorüber it und mir an den 
Iongen Abenden uns ſammeln 
fönnen werden von überall die 


„Erinnerungen“ aus unferer 
Schulzeit in ımjeren Blättern 


ericheinen und ſomit wird für 
und die Schule aleihfam neu 


Su verkaufen 


2 Lot Land auf 358 McKay Abe., 
Kildonan. 1 Hühnerftall 16 


bei 30 Ruß auf 246 Mean Abe. 
Anfragen bei Daniel Braun, 358 
Mean Abve., N. Kiidonan, Man. 





eritehen. Es wird ung gut tum. 
Vergeffen wir für eine Zeitlang 
all die jchweren Sabre die wir 
durchlebt, ſchwingen unſere Flü- 
gel der Phantaſie umd Ianden 
im Sonnenlande unferer Sugen- 
zeit, 

Mit neuem Mut, neuer Hoff- 
nung und Kraft fehren dann 
wieder in die Wirklichkeit zu- 
rüd, ergreifen mit frohen Sinn 
den Wanderjtab und tuen wieder 
fihere Schritte in die Zufumft 
hinein, „Mit Gott“ das ilt ein 
ſchönes Wort. 

Laßt recht bald von 
hören. Entweder 
der Rumdihau, der Poſt, dem 
Boten, ‚oder direft Frau Toews 
zu, Ihr dürft Euch ihr ganz an- 
verfrauen, fie iſt eine liebe, gute 
Seele, und mird Euch volles 
Verſtändnis entgegenbringen. 

Sn der Hoffnung, dab wir 
bald von überall Kunde erhalten, 

Zeichnet grüßend Eure 


M. 


Euch 
ſchickt Ihr es 


Siemens. 





In RKrankheitsfällen 


gebrauchen Sie die unſchädlichen, 

doch zuverlã omäopathi- 

ſchen Mättel Se * Be 
DR. C. 


Zu haben: 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
Winnipeg, Man. 


Man fchreibe um eine Preislifte. 











Uinterjchägen Sie nicht 
die Blahunaen 


Wenn Sie Ihre Blähungen los— 
werden wollen, dann benußen Sie 
feine ſtark reizenden alkaliſchen Mit⸗ 
tel oder „Gastalletten“. Gas iſt mei⸗ 
ſtens im Magen und in den oberen 
Teilen des Magens und iſt auf alte 
Leiden des Dagens—meiltens Ver⸗ 
ftopfung— gurüdguführen. 

Wenn Ihr Magen verftopft ift, 
jammeln ſich enorme Quantitäten ges 
Führer Bakterien an. Dann ift Ih⸗ 
re Verdauung geftört. Das Gas drüdt 
auf das Herz und Lungen und macht 
ne * —— Pe fönnen 
ann nicht efien oder fchlafen. Ihr 
Kopf fchmerzt, Ahr Nüden tut meh. 
Ihr Ausjehen iſt trübe, und 

Haut ift fledig, Ihr Atem ift riechend. 
Sie find dann eine unzufriedene, 
aufgeregte Berfon. Ihr Syſtem ift 


bergiftet. Qaufende von Leidenden 
haben in 
ELIK’S STOMACHIC 
POWDER 
No. 2 


den jchnellen, wiſſenſchaftlichen Weg 
gefunden, Ihr Shftem von Bakterien 
zu befreien. „Nr. 2“ erlöft Sie von 
Gafen und reinigt den- oberen und 
unteren Magen. Reinigen Sie Ihren 
zn mit Elik's Stomadie Powder 


Preife: $1.00 und $2.00. 


Garantiert oder Geld zurüd. Wir 
bezahlen den Poſtverſand. Gebrauchs» 
anweiſung in deuticher Sprache. Be- 
ftellen Sie von: 


ELIK’S DRUG STORE 


305—20th St. W., Dept. 38 
Saskatoon, Sask. 
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MbBRnnonitiſwe Puno ſchaun 


Bürger, ſtellt Euch hinter das Geſpann 
der Koalitions-Regierung! 





Die Koalitions-Regierung 


Der Grund der Formierung einer Manitoba Koalitions-Beaierung in 1940 ſind Dinge 
der Bevölkerung zuzujsbreiben, entitanden durch Zuſchriften in Briefen, welche in der Zeit 
geſchrieben wurden von verjshiedenen Darteiführer (einjchliegend den Führer der €. €. F. 
Partei, welcher zwei Jahre ein Miniſter in der Koalitions-Beaierung war) kann in Kürze 


in folaendem zuſammengefaßt werden: 


R 1. Der Wunſch die Parteipolitif während des Krieges und der 


Rekonſtruktions-Periode aufzuheben. 


2, Rereininte Anjtrengung zu machen, für Manitoba einen ge 
rechten Anteil in der Kanadiſchen Aonfederntion zu jichern. 


3. Einen Wen zu finden, um unabhängig von Parteipolitif, ein 
Nachkriegs-Programm zu jchaffen, das uns Arbeit ſichert, 
den Wohlſtand und die Lebensform in der Bevölkerung in 


Manitoba hebt. 


Erreichte Erfolge und Das Programm der Koalitions-Regierung 


® Die Schuld.der Brovinz wurde reduziert um miehr als $17,000,000, ein Rejerve: 
fond von $5,400,00. geichaffen für etwnige Nacıfriegsnöten, und die leiten drei 
Kriegsanleig-Noten zurückgezahlt zu ausnahmsweiſe niedrigen Raten für die Pro- 
vinz. 


©. Gin vollitändiges Nacdjfriegs-Programm für die Erweiterung des Hochweg-Netzes, 
die eleftrifizierung der Farmer, für den Gejundheits dienſt im provinzialen Mafita- 
be, für die Erweiterung von Grziehungsmönlichkeiten und der Hilfsguellen, für df- 
fentliche Arbeiten—iunrde gejchaffen. Diejes Programm wurde in der Hauptjache ge- 
jeslich genehmint, und iſt negenwärtig fertig realiliert zu werden. 


® Durch vereinte Anftrengung der Glieder und Interjtüser der Koalitions-Regierung 
wurde anf der Dominion Provinzial-Rounferenz in Ottawa, bejondere Aufmerfjam- 
feit darauf gelegt am die finanzille Lage der Manitoba Provinz mit den anderen 
Provinzen anf gleicher Baſis zu jtellen. 


® Die Tütigfeit der Manitoba Regierung in 1937 zeitigte verſchiedene Ergebnijle,ii 
welche schließlich zu der Dominion Provinzial-Konferenz von 1945 führte. Die Kon- 
fitions-Regierung erwartet nun die Unterſtützung der Bürger in ihrem Beſtreben 
diefe Arbeit auszuführen, wie aud), die Vollmacht, das Nadjfriegs-Programm durd)- 
zuführen, welches die Regierung bereits der 1945-Situng der Legislatur vorgelegt 
hat. 


Die Frage welche ein jeder Bürger bei der Wahl 
notwendig zu enticheiden Hat, iſt: 


Ob Manitoba in unparteiiſcher, jachlicher, zi elbewußter Arbeit die vorerwähnten Aufga— 
ben verwirklichen, oder zu Parteizwiſtigkeiten zurückkehren wird. 





Photo by Karsh. 
HON. STUART GARSON 
Premier of the Coalition Govern- 


ment of Manitoba. 


Alſo, auf zum Werk! 


Published by authority of the Coalition Government Election Committee 
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Auf Wanderwegen. 


Sch habe eine Reiſe gemacht. 
Es hatte mich wieder einmal ge- 
vadt. Und nun jollte ich beichrei- 
ben, bat jemand. Nein, daS mwoll- 
te ich nicht — es war ſchon ge- 
nug darüber gejagt worden. von 
hoben Bergen und der „Ichönen 
Gegend“. Aber dann kam ein 
Gedanke, und Gedanke reihte jich 
an Gedanken. Und jo iſt Diele 
Arbeit entitanden. Wo's nicht 
itimmt, da entihuldige man; 
und mar- mag berichtigen, es iſt 
mir darum zu tun, ein mehr oder 
weniger richtiges Bild zu geben 
bon dem, was ich gejehen. Es ilt 
iibrigen ein zweifelhaftes Un— 
ternehmen, im Zuge eine Gegend 
zu Ddurchitreifen und von dem 
fliegenden Zuge aus ein Land 
beurteilen zu wollen. 

Es war zur ſchönen Frühlings- 
zeit und nach den vielen Regen im 
Sult hatte die Erde ihr ſchönſtes 
Gewand angelegt. Und Blumen 
und Bäume, und rauſchende Bä— 
he, Sonne, Mond und Sterne 
wiſſen einem jo viel zu erzählen, 
wenn man bloß einmal jtille jteht 
und ein klein bischen binhordt. 

Meine Reiſe nahm von Mani- 
toba ihren Anfang. Und zwar per 
E. P. R. Der Schmuß in den 
Waggons war leider unglaublid; 
dazu der Rauch) und der Staub— 
man fonnte nicht die Fenſter ge- 
öffnet halten. Glücklicherweiſe 
war es nicht zu heiß. Die Züge 
ſind zum Teil überfüllt; reiſendes 
Militär war in Menge da — die 
Regierung hatte übrigens gebeten 
nicht unnötig. zu reifen bon we— 
gen der aus Ueberſee heimfehren- 
den Mannichaften. 48 Stunden 
babe ich im Zuge zugebradit; und 
e3 war doch ſchön! Es gab viel 
zu ſehen, man war nicht einmal 
müde umd ich hatte die Reiſe gut 
überjtanden, obgleih) die Ruhe 
nad) den überjtandenen Strapa- 
zen gut befam. Wir fuhren via 
Regina, Calgary, Banff ufm., 
nad) Britiih-Columbien hinein. 
Genauer: Portage Ia Bairie, 
Brandan, Virden, Indien Head, 
Regina, Moose Saw, Herbert, 
Swift Current, Medicine Hat, 
Calgary, Banff, Beavermouth, 
Nevelitofe, Kamloops, North 
Land, Agaſſis, und von Agaſſis 
ver Bus nad Chilliwack; von da 
nah SardiS und arrow. Bon 
Chilliwack kann man mit Zeichtig- 
feit durch Sardis, arrow und 
Abbotsford nach) Vancouver fom- 
men und zivar mit der eleftrijchen 
Bahn, die dieje Strede, etwa 60 
Meilen, dreimal des Tages macht. 

Man tut natürlih gut, ſich 
einen Fahrplan zu bejorgen, eben- 
fo die nötigen Karten und Be- 
ichreibungen, bejonder® die von 
3. C. Unvorbereitet geht man an 
mandem, was des Beobadhtens 
höchſt wert iſt, unbewußt und un— 
bekannt vorbei. 

Manitoba hat bekanntlich viel 
Regen gehabt und Waſſer in Sül- 
le und Fülle; leider war es ver- 
hältnismäßig fühl und jtanden 
die Saaten in ihrer Entwicklung 
un‘ 2—3 Moden gegen den 
Zurchſchnitt zurück. Aber das 
Grün der Felder iſt friſch u. herz— 
erquickend. Wenn frühe Fröſte 
auftreten, kann die Frucht leiden, 
obgleich der Froſt in Manitoba 
meines Wiſſens ſelten den Saaten 
ſchadet. Weniger verſprechend 
ſieht es im. jidlihen Saskatche— 
wan und in etlichen Teilen von 
Alberta aus. Die Saaten find 
bier niedrig, wenig entwickelt, die 
Weiden dürr, und einige Gebiete 
fcheinen mangelhaft beſiedelt; 
und verjchiedene Drtichaften an 
der Bahn find unregelmäßig ge- 
baut und jehen wirtichaftlich nicht 
gut geitellt aus. Bon etwaigen 
Staubitürmen, die früher Sas— 
fatchewan jo verheerten, iſt mir 
jedoch auf der Reife nichts vorge- 
fommen. Ein Befannter, der 


‚nad mir die Reife machte, findet 


die Erntenusfichten in Saskat— 
chewan und in einem Teil von Al— 
— geradezu traurig und troit- 
03. 

Weiter hinein nach Alberta, 
angefangen etwa mit Med. Hat, 
bejjert ji das Bild: man fieht 
prächtige Weizenfelder und fon- 
tige Kulturen, Korn uſw. Much 


Mittwoch, den 12. >eptember 1935. 


Aiennsnitijche Rundſchau 
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uns Ihre Beitellung mit Anzahlung jest ein umd 
eriter Möglichkeit. 
ipäter brieflich geihähen, jobald wir Majchinen erhalten haben. 
Elektriſcher Antrieb von $67, 50 bis $125.00 
Mit Motor Antrieb von $97.00 bis $149.50 


THE MENNONITE CO-OPERATIVE ASS’N. LIMITED 
611 Notre Dame Ave. — Winnipeg, Man. 


Sie ſich Lieferung bei 


ſichern 


GLIMAX — 50 Jahre Quatität 


Waſchmaſchinen 


ſchneller. Die ſchmutzigſten Kleider ſind mühelos in 
Zeit gereinigt — die gute Wäſche 
zu leiden, 


Waſchmaſchinen 
und Schönheit allen anderen überlegen. Die Nach⸗ 
frage nach Waſchmaſchinen iſt groß. Es wird eini— 
ge Jahre nehmen alle Intereſſenten zu befriedigen. 
ir erivarten die erjten eleftriihen Majchinen in 
zirka 11% Monaten, mit Motor in 


waſchen reiner umd 


mird 


blendend weiß gewa— 


find in SKonftruftion 


zirfa 2 Monas 


Einzelheiten kön— 








leitung, .rinnende Kanäle inmit- 
ten der Felder. (Dazwiſchen ein- 
geitreut find jedoch no) immer 
wieder dürre Flächen). Schöner 
find die Häufer und blühender 
die Gärten in den Ortſchaften an 
der Bahn. Würden die Kanäle 
mit Bäumen bepflanzt, e8 würde 
daS Landſchaftsbild verſchönern. 
Ich weidete beim Fahren mei— 
ne Augen an den Blumen und 
Sträuchern, die an der Bahn, 
auf den Feldern und in den Gär— 
ten wachſen. Gras, Kraut, Blu: 
men und Sträucher, wie erfreuen 
fie doch das menfchliche Herz. 
Und wie ſchön find aud) die Bäu- 
me. Better weiſt auf einer Stelle 
darauf hin, wie mannigfaltig die 
Form der Bäume ift, und diejes 
fommt mir immer mehr zum Be- 
mußtjein, je mehr ich die Bäume 
anjehe. Man merkt das ſchon auf 
der Prairie, mehr noch in den 
Bergen und wenn man hinter die 
Berge fommt. Wunderbar berüh- 
ren die Trauerweiden und Trau- 
erbirfen; es gibt ja auch Ulmen 
(Rültern) mit berabhängenden 
Zweigen. Die Kanadier Tieben 
die Natur und veritehen fie. zu 
ihäten. Davon zeugen unter an- 
derem die vielen und ſchönen Blu- 
men, die überall in und vor den 
Häufern und in den Gärten vor- 
fommen; davon ſprechen auch die 
Parks, die man zum Schuße der 
Natur angelegt hat. Mir jcheint, 
mir Mennoniten haben hiezulan- 
de in diefem Stücke noch mandes 
zu lernen. Das Bejchäftigen mit 
den Planzen bildet den Geijt und 
tärft die Seele. Sch jah milde 
Sonnenblumen, Rojen, die Gold- 
rute, leuchtende rote Lilien, das 
zarte Gelb der Butterblume, Ka— 
millen, Anemonen, den Ritter- 
jporn, Glodenblumen, gelben, 
weißen und blauen lee, die 
Scarfgarbe, den Gartenportu- 
laf, die Rizinusjtaude, die Kö— 
niasferze, das Vergikmeinnicht 
u.a, (Fortfegung folgt.) 





„sb juche meine Bris- 


der‘, 


Bin unterwegs von London 
über Stodholm nad Copenhagen. 
In Dünemarf follen recht viele 
bon unjeren Glaubensgenoſſen 
in einem SFlüchtlingSlager jein, 
die ich aufjuchen will. E3 iſt hier 
das Reifen, wie auch alles andere 


mit recht viel Schwierigkeiten 
verbunden, 
Sch grüße die Gemeinden in 


Canada und empfehle die vielen 
Unglüdlichen, das ganze Silfs- 
werf und auch mich perſönlich 
der Fürbitte. 
Mit brüderlichem Gruß 
E. F. Klaſſen. 
Stockholm, Schweden. 


Vekanntmachung 


Wir möchten hiermit noch 
einmal bekannt geben, daß wir 
Dienstag den 18. September, 


mit dem Unterricht in dem Bibel 
College, 77 Kelvin St., Winni- 
peg, und auch in den Hochjchul- 
flajien beginnen werden. 

Wir freuen uns auch berichten 
zu können, daß wir jchon 43 An- 
meldungen für das Bibel College 
und 36 für die Hochſchule haben. 
Wir geben unſerm Herrn dafür 
die Ehre! Viele Schiwieriafeiten, 
die uns bangen machten, haben 
jih in letzter Zeit löſen laſſen. 
So iſt auch die Quartierfrage, 
wenn auch nicht ganz So doch 
teilweiſe gelöſt. Es wird jekt 
fogar möglich jein, daß die Stu- 
denten, die es wünſchen, ſich 
werden jelbit beföjtigen können. 

Nun bitten wir alle Studenten, 


die ih noch ammelden wollen, 
folches umderzueglihb zu tum, 
damit wir die nötigen Vorbe- 


reitungen treffen können und die 
genaue Schülerzahl erfahren, 
mit der wir rechnen können. 

Mit herzlihem Gruß an alle 
Semeinden - unjerer Konferenz, 





Dbiges Bild zeigt den mennonitifchen Mujiflehrer und Dirigen- 
Sohn Konrad mit einer Gruppe feiner Violinjchüler, welche im 
Sabre 1944 bei den Examen des Toronto Konjerbatoriums 3, umd 
im Sabre 1945, 5 jilber Medailen gewannen. 3 von diefen Schülern 
gewannen auch höchſte Punkte auf. dem Mufiffeit 1945. John Kon— 
rad ift leitender Lehrer der PViolinabtÄlung der Bornoff Mufifjchule 
218 Bannatyne Ave., Phone 29877, Winnipeg, Man. 


ten 


Am 15. September, 1945 beginnend 
8:75 abends, 


gibt diefe Gruppe zufammen mit den beiten 
Schule, ein Konzert 


und Pianoabteilung der 


Schülern der Gejang= 
in der Halle des St. 


Pauls Collene, Ede Ellice und Vaughan Str., Winnipeg. 


Eintritt 54. 


tedermann tt millfommen. 


im Auftrage, 
E. ©. Warkentin (Schreiber) 


Iubilaumsfeier. 
(Schluß von Seite 1.) 


Herren den mächtigen König der 
Ehren. Dann las Br. riefen 
die eriten 18 Verſe des 108. 
Pſalmes. Hierauf famen An- 
ſprachen von den folgenden Pre— 
digerbrüder: 3. S_ Enns, J. N. 
Hoeppner, D. Klaſſen und Serm. 
Neufeld 

Alle ſchauten zurück und erin— 
nerten an Begegnungen mit Br. 
Ewert. wieſen auf feine weitver— 
zweigte Tätigkeit hin, deuteten 
den gegenwärtigen Feſttag als 
einen Erweis von Gottes Güte 
und etwas Vergeltung für treue 
Dienſte ſowohl Br. Ewerts als 
auch feiner werten Gattin und 
führten Verheißungen Gottes 
an, die auch fernere Silfe und 
Schuß zuſagen. Diefes firhrte be— 
fonder& Br. Höppner aus. 

Br. H. Neufeld berichtete, wie 
er, von Penſylvanien fommend, 
in Winnivea von den eriten Ta- 
aen jeines Hierſeins in Br. Ewert 
eine ſtarke Stütze ımd einen 
treuen Freund gefunden habe. 
Er Habe megen de3 Namens 
„Benjamin“ an emen fleinen 
Mann aedaht und num habe er 
einen aroßen fStattlihen Mann 
aefunden. Als ein Großer ımd 
Trerer feier ihm auch bisher 
erichtenen. 

Br. Klaſſen mies darauf Hin. 
daR der Erfola von Br. Ewerts 
Wirken bedingt geweſen ſei von 
der Oypferwilligkeit und dem 
ſtiſſen Mitwirken feiner Gattin 
und der Kinder des Hauſes. 

Amterichriebener Hatte zum 
Tert: Offenb. 2, 19 und führte 
aus: der Serr weiß Deine Werfe 
und Deinen treuen, ſchweren 
Dienit, zuerit al3 Lehrer, Buch— 
händler mit chriſtlichen Schriften. 
jungen Vrediger und dann als 
Fonferenzarheiter. Reiſeprediger 
für den Weiten Canadas ımd als 
Konferenzälteiter ımd nın als 
Stodtmiſſionar und daß es uch 
ietzt noch fait von Dir gilt, „dar 
Du je länger, je mehr tut“; der 
Serr weiß Deine Liebe —zu Ihm 
und feiner Gemeinde. zu Deiner 
Gemeinde. zu Deiner Ponferenz, 
ja auch zu Brüdern aus einem 
anderen Ronferenzlaaer und 
beſonders auch zu den fremd hin- 
sufommenen Rukländer Geſchwi— 
tern, denen Du fo ein volles 
Vertrauen entaegenaebraht hait, 
wie nielen biſt Du ein päterlicher 
Freund geworden — der Serr 
weiß Deinen Glauben. Deinen 
evangeliſchen Chrwiteralauben 
an Jeſum und fein Seil. Dein 
Seithalten am Glauben der Vä— 
ter: ımd der Serr meik Deine 
ansharrende Geduld mit den 
Schwachen, mit irrenden Prit- 
dern. mit langſam wachſenden 
jungen Seelen ımd deine Geduld 
het berfönlichem Leiden. 

Der Serr weiß das alles und 
bei Ihm ift reiche Verneltung. 


Br 8. Frieſen führte num 
noch abſchließend mis, dak Br. 


Ewert much ihm ein treuer väter- 
ficher Freund ımd Bruder fet ımd 
wies nuf den Spruch in Lukas 
7. 5: Er bat unſer Wolf Tieb. 

Die Chöre von der Bethel 
Milton ımd von der Schönwieſer 
Gemeinde verichönerten das Feſt 
mit ſchönen Zohliedern und Lie— 
dern tiefen Gottvertrauen?, 

Nach diefen Anſprachen trat 
Br. Emwert auf umd danfte tief- 
heweat für alle ihm und feiner 
Gattin eriviefenen Liebe und 
Andrfenmuna. Zugleich verriet 
er der Verfammluna, daß auch 
Pr. 3. Friefen der Mitfeiernde 
jet, da auch er jhon 25 Jahre 
als Prediger gedient habe. 


Zum Schluß der eier am 
Nachmittage brachten dann noch 


mehrere anmweiende Brüder Be- 
ariikımaen und Seaenswünice. 
Am Mbend dieſes Tages mar 
dann noch ein Schöner Schluß des 
Keites in dem Gotteshauje der 
Bethel Miſſion. Stier veriammel- 
ten fich viele Teilnehmer, bejon- 
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gebracht und ein gemeines Feit- 
mahl beichloß den jchönen Tag. 
Gott erhalte die Lieben Ge— 
ſchwiſter Ewerts, die jo Vielen 
haben dienen fönnen, noch lange, 
jege fie zu weiterem Segen und 
ichenfe ihnen einen jchönen, Tich- 
ten Lebensabend! 
J. 9. Enns. 


—— 


So Gott will, 
Sonntag, 
Erntedank 


gedenken wir 
den 16: Sept., unſer 
und Miſſionsfeſt zu 
feiern. Jeder, der daran teil— 
nehmen möchte, wird hiermit 
dazu freundlichit eingeladen. Für 
ein Mittagsmahl jorgt die Ge— 
meinde. 
W. Enns 
Springitein, Man. 


Einladuna 
zum Grntedanffeit. 


So Gott will und wir Ieben 
gedentt die Nord-End M. B.- Ge- 
meinde, 621 College Ave. Win- 
nipeg, Sonntag, den 23. Sep— 
tember den Herrn ein Erntedanf- 
und Miſſionsfeſt zu feiern wozu 
fie freumdlichjit einladet. 

Beainn 10:30 Uhr morgenS. 

B. B. Fait. 


Vekanntmachung 
Grntedanf- Miſſionsfeſt. 


Gemeinde zu Arnaud 
ladet alle Geſchwiſter und Freun— 


und 


a: 
VDie 


de zu ihrem Erntedanf- und 
Miſſionsfeſt, das, To Gott will 
am 16. Sept. jtattfinden ſoll, 


herzlich ein, 
9. B. Toews. 


London, England. 


Liebe chriſtliche Freunde! 

Es iſt mein Vorrecht al3 Vor— 
ſitzender unſeres Armee Komitees 
Euch die Nachricht zu geben, daß 
wir in Spurgeons Tabernakel 
unlängſt die Freude Hatten, mit 
dem Soldaten Abram Wiens im 
Sottesdienit Gemeinihaft zu 
pflegen. Wir alanuben, dag Eure 
Gemeinde froh jein wird zu er- 
fahren, daß er noch mit den Kin— 
dern Gottes ji zum Gottes- 
dienite jammelt, wenn er die 
Möglichkeit dazu hat. 

Für uns iſt es eine große Er- 


mutigung, Gemeinſchaft zu 
pflegen mit den Dienenden aus 
Canada und den Vereinigten 
Staaten, da beinahe 200 von 
unſeren eigenen Gliedern ein— 
gezogen wurden zum Heeres— 
dienſt. 


SUBSCRIPTION $1.00 


Eine 811.900 Farm 


und 
Nenn ertra Preije 
Gejamtiumme S1000.00 
in Victory Bonds 


Arrangiert bei dem Abbotsford Lions Club (Eine Wohltätig- 
feits Gejellihaft) für ein Krankenhaus 
Abbotsford Diftrift und andere Wohltätigfeits Zwecke. 


Helfen Sie uns ein Kranken— 
haus zu bauen. 
Betrachten ‚Sie dieje Sade als eine Wohl- 
tätigfeit3 Angelegenheit. 


Der glückliche Befiter diefer Farm Wird Tele- 
grapiſch benachrichtigt werden. Bitte. zeigen 
Sie diejes Jhren Freunden. 

Beitellen Sie Jhre Tifets von 
Abbotsford Lions, P. O. Bor 117, 
Abbotsford, B. E. 





im Matsqui-SumaS- 





auh im Jahre 1941 zeritört 
wurde durch feindliche Angriffe, 
fo fönnen wir uns doch noch im- 
mer in der VortragShalle unter 
den Ruinen zum Gottesdienft 
berfammteln. 


Wir in unjeren Gebeten jind mit 
Euch in Eurem Gebet verbunden 
um baldige Beendigung der 
Feindihaft und die Rückkehr 
eurer jo ie unjerer Lieben. 
Dabei beten wir in bejonderer 
Weile um die Wirkung des 
Seiligen Geiltes, daß taufende 
Männer, Frauen und Kinder 
möchten für den Herrn gewonnen 
werden für unferen lebenden und 
fommenden Herrn. 


Mit criitlihen Grüßen von 
der Metropolitan Tabernacle 
Church. Euer ergebener 


E. F. Chapman. 


Jetzt it die Zeit ... 
am mit dem Einkauf nad 
Esten’s Derbit- 
und MWinterkatalsa für 


1943 


zu beginnen 


EATON’S 1945 Herbit- und Wins 
terfatalog bietet Ihnen die neueften 
Moden, neue und anziehende ins 
rihtungen für das Haus, Gegen= 
fände für die tägliche Arbeit und 
Notwendigkeiten für Erholungzzivef- 
fe und ift Ihr „Laden im Haus“. 
Schreiben Sie an EATON’S in 
Winniveg um Ihr Eremplar des Ka— 
taloa3 noch heute, wenn Sie es no 
nicht erhalten haben. 


-T.EATON Cd. 


WINNIPEG CANADA 














Krenz und quer durch Die 
Bibelländer. 


Ron Bruno Tabert, 





(Sortiegung.) 


Das riefige Nuinenland von 


einem Quadratfilometer Aus— 
dehnung lag zu meinen Füßen. 
Mir gegenüber jtanden, wie 
einst um 1500 v. Chr. als Sym- 
hole der Sonnenitrahlen, aus 
einem einzigen Granitblod ge- 


hauene, 30 Meter hohe Obelisfen 
mit ihren jpiegelglatten Seiten- 
mwänden, deren Hieroglyphen aus 
dem Leben der Pharaonen, ihrer 
Erbauer, erzählen. Auch heute 
noch verleihen ste, alles andere 
überragend, dem aanzen Rui- 
nenfeld einen majeſtätiſchen 
Charafter, 

Bei meinem Rundblick jchaute 
ih auch auf den Hypoſtylos, den 


Säulenfaal des Amontempels, 
herab. Die 134 Säulen mit ihren 
riefigen Lotosblum Kapitälen 


find bon einer ſolchen Pracht und 
Feitigfeit, dab jeder, der ſie fieht, 
überzeugt ift, dab ihr Schöpfer 
ihnen den Gedanken der Ungzer- 
ftörbarfeit zugrunde legte. Sechs 
Männer mit ausgejpannten Ar— 
men fönnen eine einzige diejer 
aufreht itehenden, 20 Meter 
hohen Säulen kaum umfaſſen. 
Das Bild, daS wir in dieler 
Schrift von ihnen bringen, fann 
dem Leſer nur eine ſchwache Vor- 


ſtellung von ihren tatfächlichen 
Ausmaßen geben. 
Der NAufitellung und NAus- 


richtung diefes umgeheuren Säu— 
lenwaldes muß eine bis in3 ae 
nauſte durchdachte mathematische 
Formel zugrimde gelegen haben. 
Bon welchem Bunft au man 
diefe mit hohen Götter- und 
Königsgewalten verjehenen Säu- 
lenſchafte ſtreifen mag, jedesmal 
bilden fie einen Gang. Geht man 
awifchen ihnen einher, wirft das 
Gefühl der eignen Kleinheit und 
Unfähigkeit fait drdrüdend. 

Legten ſchon unten am rechten 
Ufer des Nils die 74 Säulen des 
Zurortempel® mit ihren Bapy- 
rus-Rapitälen und den drei 14 
Meter hohen . beichädiaten 
Ramfesitatuen davor ein über- 
mwältigendes Zeugnis von der 
Herrlichkeit des alten Theben 
ab, fo übertrifft der Narnaf- 
tempel, der mit diefem durch 
eine 2 Kilometer lange Allee von 
1000 Sphinren verbunden war, 
alle Erwartungen. 

Sleih den Pyramiden von 
Gizeh baute man einſt dieſe 
Kiefentempel für die Ewigfeit. 
Bei quter Führung und Erflä- 
rung fällt eg dem Bejucher von 
Oberägypten an Sand der guf 
erhaltenen Tempelreite nicht 
ichwer, ſich von dem uriprüngli: 
den Stadtbild diejer berühmten 
Metropole Altägyptens ein um- 
gefähres Bild zu machen. Unjer 
deutichiprehende Führer Amin 
Mohamed erflärte uns eingehend 
beide Kolaſſaltempel mit ihren 
Priefterhöfen, Kapellen und dem 
Allerheiligiten, ferner den heu- 
te noch vorhandenen ſog. „heili- 
gen See“ mit feiner unbefannten 
Quelle im Karnaftempelgebiet 

An jenem unvergeßlichen Nadı- 
mittag hoch oben auf dem Pylon 
emfand ich, wie die Zeitalter an- 
aefichts einer jahrtaufendealten 
Kultur zujammenrüden. Der 
Bi wird erweitert, und da3 
Wort der Heiligen Schrift: 
Tauſend Jahre ſind vor dem 
Serrn wie der Tag, d. geſtern 
vergangen iſt, u. wie ein Nacht 
wache“ findet eine greifbare Be— 
Hätiaung. Ich ſchritt hier oben 
über die zum Teil abgebrodelten 
Er Siegel der ungeheuren 
Tentvelmauer und nahm einen 
der aebrannten dunklen Steine 
in meine Sand, um ihn näher zu 
betrachten. Ob er wohl aus dem 
Frondienſt der iraeliten itam- 
men modte? Solche Bauten 
konnten mır mit Hilfe eines un- 


erſchöpflichen Menichenmaterka- 
les, da& diejen Wharaonen in der 
Menge der Sklaven aus allen 
Sändern zufloß, bhergeitellt mer- 
den. Ramfes 2., mit dem wir uns 
ihon näher im Ralmenwald 
von Mempfis beichäftkgten, ent- 
faltete in diefer Gegend eine 
große Pradt, und es ilt ficher, 
das aut drei Viertel aller Tem- 
pelbauten auf ihn zurüdzuführen 
find. Das, was in der Bibel ge— 
jagt wird, fann mit Beitimmt- 
beit auch auf dieſen Plat- Ober- 
ägyptens itbertragen werden: 
„„Darum jege man Fronvögte 
über ſie, um fie durch ihre Laſten 
zu drücken; man baute nämlich 
dem Pharao die Worratsitädte 
Pithom und Namfes. Je mehr 
fie aber das Wolf drücdten, deito 
zahlreicher wurde es, und deito 
mehr breitete es fich aus, alio 
dar ihnen arante vor den Kindern 
Sirael. Darum zwangen die 
Aegypter die Kinder Iſrael zum 
Dienit durh Mißhandlungen 
und verbitterten ihnen das Leben 
mit harter Zwangsarbeit an 
Lehm umd Biegel: und mit 
alferlei Feldarbeit, lauter Ar- 
beiten, zu welchn man fie unter 
Mi bandlımaen smana.” (2. 
Mirie 1, 11—14.) 

Kurz bevor ich von dem Pylon 
des NKarnaftemples herabitieg. 
fam plößlich 
vom Nil herüber. Die hohen afri- 
faniichen Palmen in meiner Nähe 
ienften fich dabei nach einer Sei- 
te, als wollten fie ihre ſtolzen Kro— 
nen in d. Staub der Wüſte legen. 
Während dieſes Sfurmes richtete 
ich meine Blife nah unten auf 
die vor dem Eingang des Tem- 
pels jich hinziehende gut erhaltene 
MWidderallee. Wie oft mögen in 
früheren Zeiten Scharen bon 
Sklaven zur Erhaltung und Aus— 
befferung auch diefer Bauten über 
dieje Widderallee von ihren Fron— 
vöaten in den- QTempelbezirf ge- 
führt worden fein! Scherlich muß 
ihnen bei ihrer jchweren Arbeit 
ein folder Wüſtenſturm, der jtet3 
auch eine leichte Abkühlung in der 
hier herrichenden Site mit ich 


brachte, willkommen gemejen 
fein, 

Der zweite Tag unſeres Auf- 
enthalt8 in Luxor wird aus- 


ichlieglich für die Beſichtigungen 
jenjeits d Nils verwandt. Mittels 
einer Nilbarfe jtießen wir zum 
Yinfen Ufer des Stromes über 
und fahen hier zumächit die beiden 
Memnonskoloffe stehen. Dieje 
„Wächter der Jahrtauſende“, 
wie man fie nennen fönnte, 
ftellen den Pharao Amenophis 
3. auf dem Thron jißend dar umd 
bildeten einit einen Teil des 
bier errichteten Tempels diejes 
Herrſchers. Wir durchichreiten 


da8 Rameſſeum und jtehen vor 


dem Prachttempel Deir-El-Bahari 
mit einem gigantiihen Natur- 
felfen im Sintergrumd. 

Sinter ! diefem Felſentempel 
zieht ſich das „Tal der Könige“ 
hin. Die Wagen der Touriten 
biegen zunächſt in einen voll- 
fommen öden Wüftenftrich ein, 
der zu beden Seiten von fahlen 
Felſen eingezäaunt ift. Nichts 
„Rönigliches“ entdeckt man hier, 
ſoweit das Auge reicht. vielmehr 
könnte man diefen Talkeſſel mit 
einer Straße der Todesichatten 
vergleichen, denn Fein Halm 
wächſt in diefer Gluthitze, und nur 
felten gebt ein Vogel auf dieſe 
heißen Steine nieder. 

Wie eritaunten wir aber, als 
wir nach furzer Fahrt vor den 
geöffneten Grabtwohnungen der 
Pharaonen ſtanden, die einit 
hier mit großem Prunk im 
Wüſtenſand Dbeitattet wurden! 
Sahrtaufende lagen unermeßliche 
Schäte in diefen einfamen Felſen 
verborgen. Unauffindbar jchienen 


ein Wüſtenſturm 


hunderts ilt 
Arbeit gelungen, 


es nach mühſamer 
diefe Gräber 


aufzufpüren. 

Vorüber an dem  freigelegten 
Eingang des Tut- anth-amon- 
Grabes, deſſen Schäte mir im 
ägyptiſchen Mufeum im Kairo 
bevumdert hatten, führt unſer 


Weg zu dem Grab Setis 1., dem 
Vater Ramfes 2. Danach beſich— 
tigen wir noch ein Amenophis- 
und ein NRamfearab. 

Rieſige Korridore und Schächte 
führen einige hundert Meter tief 
in die Felfen und in die Grab- 
fammern der Könige hinein. Ein 
modernes Mutomobil könnte be- 
quem in diefen Korridoren ent- 
lang fahren. Unmwillfürlih fragt 
man fih: „Welche Werkzeuge u. 
Beleuhtungsmöglichkeiten ſtan— 
den damals den Menfchen zur 
Rerfügung, um fo weit in die 
Felſen bordringen zu können?“ 
Weber mujfterhaft anaeleate Stu- 
fen aelangt man in die Vor. 
kammern. Ein übermwältigendes, 
fait umheimliches Gefühl über- 
fommt uns, während wir mit 
der brennenden Kerze in der 
Sand durch dieſe 1mterirdiichen 
Grabgemächer ſchreiten und den 
Worten des Erklärers lauſchen. 
Beim Emporheben unſerer Ker— 
zen vor den Wänden der einzelnen 
Grabkammern ſehen wir auf ih— 
nen d. wunderhafte, farbenpräch- 
ſte ägyptiſche Malerei, lauter 
Szenen aus dem Leben des be⸗ 
treffenden Pharaos 

Als wir am Nachmittag wieder 
nah Luxor zurückgekehrt waren, 
erlebten wir noch vor unſeſer Ab— 
reife am Abend ein Stück Deutſch- 
tum am Nil. Unmittelbar am 
Ufer des Nils ſahen wir auf 
einem Haus die deutſche Flagge 
wehen. Unſer Dragoman machte 
uns darauf aufmerkſam, daß hier 
der_Konfulatsagent für Deutſch- 
(fand, Serr Todrous, wohne, der 
fih immer freue, wenn Deutiche 
in fein Haus einfehren. Kurz 
entichloffen Tießen wir uns bei 
ihm melden. Man hie; uns herz- 
lich willfommen, und wir lernten 
in dem Serrn Konfulatsagenten 
einen freundlichen älteren Megnv- 
ter fennen. Da er und fein Sohn 
au Deutſch ſprachen, fühlten wir 
uns bald heimiſch. 

Beim Petreten des Empfanas- 
raum3 waren wir eritaumt, zu 
fehen. daß derielbe über und über 
mit Bildern aus unjerer deutichen 
Seimat, vornehmli aber mit 
folchen früherer deuticher Fürften 
aeichmüct war. Neben den Bil- 
dern der Hohenzollern jahen wir 
u. a auch das des früheren 
Könias Albert von Sachen und 


des Fürſten Bismarck. Wir 
glaubten uns in das Haus einer 
altpreugiisen Patridierfamilie 


verſetzt Nur der weiße Tropenan— 
zug des Herrn Todrous und der 
rote Tarbuſch auf ſeinem Kopf 
erinnerten darar, dab wir uns am 
Geſtade des Nils befanden. 

Bereits der veritorbene Water 
unſeres Gaſtgebers war lang— 
jähriger Konſulatsagent für 
Deutſchland in Luxor. In dem 
aufliegenden Gäſtebuch ſahen 
wir, daß nicht jelten deutſche 
Fürſtlichkeiten und bekannte 
hochſtehende Perſönlichkeiten der 
Vorkriegszeit in dieſem Haus zu 
Gaſt waren, 

Es war ein heißer Nachmittaog. 
In dem ſchönſten Teil des Hauſes 
wurden wir an dem weiß gedeck— 
ten Teetiſch geführt, der inzivi- 
ichen für uns hergerichtet mar. 
Die nah dem Nil- aerichteten 
orofen Fenſter de3 Names 
itanden weit offen, io daß im 
Simmer durch den fortaeiekt 
einitrömenden warmen Wüiten- 
wind ein aut tembperierter Durd- 
zug entitand. der uns alle wun— 
derboll erfriihte.e Die Fleinen 
Sauseidechien von etma MO Ben- 


timeter Länge huſchten an den 
weißen Wänden de3 mit Gir- 
Yanden geſchmückten Raumes 


harmlos hin ımd her und boten 
einen Iuftigen Anblid. _ Diele 


tureinrichtung. 











AMAennonitiſche Rund Artttwoch, SCH Am PENDEL KT 5 
ihre Spuren, und erſt dem 
Sorichergeiitt des letzten Sahr- Beachten Sie Ihr Auto! 


Fragen Sie uns an über unſeren Erhal- 
tungsplan, durch den Sie Ihr Auto länger 
erhalten und fparfamer gebrauchen fönnen. 
Wir haben die meift-vollfommenjte Repara- 


Monatlihbe Zahlungen für Reparaturar- 
beiten werden geregelt. 


Inman Misters Ctd., 


Sort St. & Dorf Ave. 


winnipeg 








Reptilien zählen hier am Nil zu 
den angenehmen Haustieren, da 
fie hinter den Inſekten ber find, 
die auch hierzulande als läſtige 
Plage empfunden mwerden, 

Sn der 
tiiches itanden wertvolle Bronze- 
itatuen der legten Ddeutichen 
Kaiſer ſowie des veritorbenen 
Generalfeidmarihalß von Sin- 
denburg, die, wie Wir hörten, 
als ein Geichenf des früheren 
Reichspräfidenten über die Ge- 
ſandſchaft in Kairo 
Haus fam. Ein in weißem Ueber— 
mwurf und rotem Gürtel gefleide- 


ter Nubier reichte uns Tee und 
Gebäck 
Nach der Tiſchunterhaltung 


wurden wir noch durch das mit 
ſeltenen Fundlichen angefüllte 
Housmuſeum unſeres Gaſtgebers 
geführt, wobei wir auch an Hand 
einer beionderen Sammlung auf 
Unterſchiede aufmerfiam gemacht 
wurden, die zwiſchen den echten 
ägyptiſchen Fundgegenſtänden 
und den vielen int Sandel be— 
findlichen Nachahmungen be— 
ſtehen Ganz beſonders intereffier- 
te uns bier eine vorageſchichtliche 
äanptiiche Sodermumie, auf die 
man heute in diefer Gegend mtr 
ſelten ſtößt 

Dankbar verließen mir gegen 
Abend dieſe gaſtliche Stätte, an 
der wir ganz unerwartet ein Stück 
Deutichtum am Nil erlebten, Mit 
dem Nachtzug fuhren mir nad 
Kairo zurüd. 


Was: Ant ans das alte Aegypten 
im Blick anf die Prophetie nnd 
in Verbindung mit dem Evange— 
lium von Chrifto zu jagen? 


1. Im Blick anf die Prophetie. 


Neber den letzten Mbichnitt 
diefe® Buches möchte ich das 
nachitehende . Wort von Angelus 
Sileſius jeten: 

„Du reileft, vielerlei zu jehen 

und auszufpah’n: 
Salt du nicht Gott erblickt, fo halt 
du nichts geſeh'n.“ 

Im Bli auf die tiefgreifende 
Beichichte Aegyhptens wird dieſes 
Mort für den Beſucher des Zan- 
des, der aus dem Gefchauten auch 
die letzten und damit die aller- 
tiefiten Ronfemtenzen ziehen will. 
aeradezu ein Erlebnis. " 

Ich kann in dem Rahmen 
diefes Mhichnittes nur das Saupt- 
fachliche hervorheben. das ſich mir 
auf meinen Heilen durch das 
Zand immer wieder aegenüber- 


Mitte unjeres Te». 


in dieſes - 


itellte und woran ich erfennen 
mußte, daß ſich die Bibel hier 
buchſtäblich erfüllte. 

Sch habe eine Anzahl treffen- 
der, interefianter Stellen dem 
19. Rapitel des Propheten Jeſaja 
und dem 29. und 30. Kapitel des 
Propheten SHejefiel entnommen 
und habe hierfür die Weberjegun- 
gen von Menge und Schlachter 
benust, da dieje unferem heutigen 


Spracgebraud am näditen 
ſtehen: 
„Seht, der Herr fährt auf 


ichneller Wolfe daher und fommt 
nad) Aegypten!“ 

„Sch will Nebufadnezar, dem 
König von Babel, Wegyptenland 
aeben.” 

„Sch will ihre Ströme aus— 
trocnen ımd das Land böfen 
Zeuten verfaufen; und ich will 
das Land jamt allem, was darin ' 
it, durch Fremde verwüſten; ich, 
Jehovah, habe es gejagt!” 

„Und der Mut wird den 
Meanptern entfallen, und ihre 
aeiftine Marheit will ich trüben.” 

Als Narren itehen die Fürſten 
von Zoan da, getäuſcht die Für- 
iten von Memphis.” (Boan iſt 
eine aroke Stadt im Nildelta.) 

„Der Serr wird ihnen einen 
Geiſt des Schwindels einfchenfen. 


fo daß ſie Aegypten bei aller 
feinen Unternehmungen irre- 
führen.” 


„Sch will dem Sand Wegypter 
Furcht einjagen.“ 

„Die Stüten Aeghptens wer— 
den fallen ımd feine ſtolze Macht 
dahinfinfen.“ 

„Sch habe den Arm Pharaos. 
des Königs von Aegyhten, zer- 
brochen. dab das Schwert auS 
feiner Sand falle, und fiehe, er 
ſoll nicht verbunden werden.” 

„heben wird erftürmt werden 
und Mephis Feinde am hellen 
Tage ſehen.“ 

„Sch will die Götzen vernichten 
ımd den falichen Göttern von 
Memphis ein Ende machen.” 

„Sch will Oberäanpten verwü— 
ften und das Strafgeriht an 
Theben vollſtrecken.“ 

„sch will meinen Zorn an dem 


Bolfmerf Aegyptens auslaſſen 
und das Gepränge von Theben 
vernichten.” 


„Sch will die Menge zu Theber 
außsrotten.” 
N „Unter anderen vermülteter 
ändern Soll es wüſte liegen und 
feine Städte unter andern: zer- 
ſtörten Städten.” 


(Fortſetzung folgt.) 





Bücher 


Aeltefter 3 B. 


„Dunkle Tage“ 


Rlafflen: 3 
.25 


D. Klaſſen: 


„Die Bibel — Gottes Wort“. 
über Gottes Wort. 


geftellt.) 
„Siehe, der Herr fommt!* Dazfelbe 


(Eine Sammlung von Gedichten und Liedern 
Für chriftliche Jugendvereine gefammelt und zufammen- 


.10 
10 


Heinz Schröder: 


„Meine Flucht aus dem Roten Paradieſe.“ 


‚45 


Johann Wiens: 
„Eine Hilfe in den großen Nöten“. (Meinem Volle hüben und drüben, 


das bin und ber verſtreut mohnt, aus Liebe.) 


ac 


9 D. Friefen: 


„Blumen und Blüten“, Gedichte 


‚86 


Novo kampus: 


Kanadiſche Mennoniten. Jubileumsjahr 1924.” 


einband, reich illuftriert) 
Zu beziehen durch: 


2. Auflage (Leder⸗ 
.78 
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Todes nachricht. 


„Denn meine Gedanken 
nicht eure Gedanken, und eure 
Wege ſind nicht meine Wege, 
ſpricht der Herr“, Es diene allen 
Verwandten, Freunden und Be— 
kannten zur Nachricht, daß meine 
liebe Frau Anna Harder, gebor- 
ne Wolf am 17. Auguft, S Uhr 
des Morgens im SHojpital durch 


find 


den zweiten Schlag janft entichla- . 


fen ijt. Meine liebe rau befam 
den eriten Schlag am 12 Auguft 
7 Uhr Abends. Und der Arzt jag- 
te und, dag mir “zu jeder Zeit 
den zweiten Schlag erwarten kön— 
nen. So iſt zu fchnell für uns 
das ſchwer PVorhergefagte vom 
Arzt am 17. Auguit S Uhr des 
Morgens eingetroffen. Meine lie— 
be Frau ijt immer im flaren Zu- 
ftand bei Bewußtſein geweſen, 
bat auch immer fprecdhen fünnen, 
wofür wir unjerm Simmlifchen 
Vater nicht genug danfen fönnen. 
Meine liebe Frau hat 4 Fahre 
fehr hohen Blutdruck gehabt, und 
die Aerzte haben es uns immer 
gejagt, daß meine liebe rau jehr 
viel Ruhe haben joll, ſonſt wür— 
de fie mit einem Mal den Schlag 
befommen. So iſt daS in Erfül- 
fung gegangen. Meine liebe Frau 
iit 4 Tage im Hoſpital jehr krank 
gemwejen. Freitag den 17. des 
Morgens hatte die eine Schmweiter 
noch angefangen meine liebe Frau 
zu waſchen. Dann hatte meine lie— 
be Frau noch gefragt, ob jie das 
Geſicht jelber waſchen joll. Die 
Schmeiter hatte gejagt, daß ſie 
viel zu ſchwach dazu ſei. Meine 
liebe Frau hatte noch gejagt, ihr 
ſeid auch alle jo gut zu mir. Das 
war das letzte Wort, was meine 
liebe Frau in ihrem Leben geipro- 
chen hat. Als die Schiweiter meiner 
lieben Frau das Geſicht gewajchen 
hob fie den Arm auf, um den 
Körper zu waſchen. Beim Arm- 
aufheben iſt der zmeite Schlaa 
gefommen. Meine Tiebe Frau 
hatte daS Geficht verzogen und 
it ſanft eingeichlafen, u. jest iſt 
fie bei dem Serrn, d. ihr d. Trä- 
nen abwiichen wird, d. ſie hier 'ge- 
meint hat. Es hat von uns Ange- 
hörigen feiner am Sterbebette 
fein fönnen, denn d. Tod ilt zu 
Ichnell gefommen. Meine I, Frau 
it in ihrem Leben fehr viel Franf 





gewejen, bejonders in d. legten 4 
Sahren. Wir haben‘ deshalb in 
unjerem Leben viel Trauerftunden 
erleben Dürfen, aber auch viel 
Sreudenjtunden haben wir ge- 
habt. 40 Sabre haben wir zujam- 
men Freuden u. Leiden tragen 
fönnen, wofür wir unjerem 
himmlischen Vater nicht genug 
danken fünnen. Meine I. Frau 
bat viel geweint u. gebetet für d. 
Kinder d. noch nicht Jeſu Eigen- 
tum jind, Sie hat aber immer ge- 
glaubt, daß d. Kinder in ihrem 
Leben zu Jeſu fommen würden, 
aber jie hat es nicht erlebt. Meine 
I. Frau ijt alt geworden 61 Jah— 
re, 4 Monate, 13 Tage; in d. Ehe 
gelebt 40 Sabre, 6 Monate, 11 
Tage; Kinder gezeugt Söhne 
und 6 Töchter. 2 Söhne und 2 
Töchter find meiner lieben Frau 
borangegangen. Sch hoffe, meine 
liebe Frau und die borangegan- 
genen Kinder alle dort wiederzu- 
ſehen. 

Die erite Anſprache hielt Bru- 
der Pätkau, Gem. Lied? „Auf 
ewig bei dem Herrn”, Tert Ev. 
Joh. 11, 28 „Der Herr iſt da und 
ruft dich“. Er ſprach tröitende 
Worte und führte aus, daß der 
Serr auch meine liebe Frau und 
der Kinder Mutter gerufen babe. 
Sefus bat auch bei einem Toten 
geweint. So dürfen alle über ihre 
lieben Entichfafenen weinen. Br. 
Safob Schellenberg 
Enaliih überBialm 116, 15. Br. 
Peter Schellenberg hielt die Lei— 
chenrede. Lied „Die Liebe darf 
wohl meinen“. Und Pſalm 8, 5. 
Zum Schluß ſprach er das Lied 
bor X „Eingelargt zum Tetten 
Schlummer“. 

Auf dem Friedhofe las Br. A. 
Enns Ev. oh. 11, 1—6, Lied 
„Am Grabe jtehn wir ſtille?. 

Der trauernde Gatte Peter 9. 
Sarder und Kinder, Coaldale, 
Alta, Bor 415. : 


Esdesnachricht. 
Wenn Trübjalshite 


mic 
ſchüttert, 
Gott ſelber bläſt die Flammen an. 
Das Herz in allen Faſern zittert 
Und lebt auch dieſer Leidensbahn. 


er 


Sch will nicht mürren und nicht 
forgen, 

Mein Heiland brinat mich durch 
die Nacht. 

Das Ende fommt vielleicht jchon 
morgen, 

Wenn Gott ſein Werf an mir 
vollbracht. 

Dann ſeufz ich leiſe „Wie Gott 
will“ 


Und halt im heißen 

Dann jeufz ich Teile 
will” 

Und halte bis ans Ende ſtill 


Feuer ſtill. 
„Wie Gott 


Es hat dem Tieben Gott ge- 
fallen, meinen lieben Gatten, 
unjeren Pater und Bruder, 


Wilhelm Schulz, in einem Alter 
von 57 Sahren, 9 Monaten und 
23 Tagen, am 25. Muguft, um 1 
Uhr nachmittags durch einen 
Serzanfall zur Sich in die Obere 
Heimat zu nehmen. Er durfte 
fanft hinübergehen 

Am 29. Suli hatte mein fieber 
Mann den eriten Anfall, erholte 
fih nach ärztlicher Behandlung. 
fühlte ſich aber nicht völlig wohl 
und entzog ſich, auf Rat des 
Arztes, jeglicher Arbeit, Nachdem 
ein Spezialift ihn unterſucht und 
ein Bild aenommen, wurde ihm 
der Ernit feiner Lage far, und 


ſprach in‘ 


tennonitiſche RRundſchau 





er gab ſich ganz der Ruhe hin. 
Er nahm dieſe Ruhezeit als ein 
Gnadengeſchenk aus Gottes Hand 
und nutzte ſelbige auch aus Nicht 
nur brachte er ſeine wirtſchaft— 
lichen Angelegenheiten jo aut-es 
ging in Ordnung, jfondern räumte 


auch alles, was ihm Hmdern 
fonnte auf dem Wege zu einem 
weitern Eingang in das ewige 


VBaterhaus, auf. Ruhig und ae- 
troit fah er der Zufunft entgegen 
Es war eine jchmwere Zeit, doch 
fegte auch ich alles in Gottes 
PVaterhand und Ternte jagen: 
„Herr, dein Wille geichehe.“ 
Kenn auch mit ſchwerem Herzen 
und tiefem MWeh, 

Des Nachts vom 22. Mug, auf 
den 8. befam er aufs Neue 
einen itärferen Anfall, Nachdem 
wir den Arzt. verjtandiat, brachten 
wir meinen lieben. Mann ins 
Hoſpital. Dort fehrte nach einiger 
Zeit die Ruhe wieder, und.er 
wurde fo viel beſſer, daß ich und 
unsere Tochter am 24. Mbends 
heimfuhren. Am 25 Muguit nad 
einen dritten Anfall iſt er janft 
entichlafen, ohne dab jemand 
don uns zugegen fein fonnte, 

Der Schmerz iſt groß, doch das 
Bemuitiein. da er beim Herrn 
it, und fein ruhiges Mbicheiden 
im. Glauben an jeinen Erlöfer, 
das. erleichtert den herben 
Schmerz. 

Am 29. Aug. hatten wir die 
Beerdigung der teuren Leiche 
von unserer Kirche aus. Troß der 
drofen Zeit waren viele Freunde 
erſchienen von fern und nah. 

Im Haufe am Sarg ſprach Br. 
Johann Pötfer, Arnaud über Pi. 
90, 1-—6. Dann führte man den 
Sara iiber zur Kirche, 

Br. Ph. Wiebe Ieitete die Feier 


ein mit dem Liede: „Wer zieht 
als Sieger durchs Berlentor? 
Sprach auch über Pi. 90, 1—6 


itber das Mbicheiden des lieben 
Bruders. Der Sängerchor ſang 
als erſtes Lied: „Dort über jenem 
Sternenmeer!“. Als zweiter 
Redner trat NMelteiter Wilhelm 
Enns, Springitein, auf und las 
Er. Joh. 11, 25 und 26. Er 
führte aus, wie der Herr Jeſus 
den Tod überwunden und für ums 
ewiges Leben erworben. Als 
dritter Redner trat Melteiter S: 
J. Thiegen, Sasfatoon,. auf. Er 
führte aus, wie den l. Bruder 
das 208 aefallen auf's Lieblicite. 
AL. 16,6. Er führte uns nr: &eilte 
noch einmal zurück in unser Sei- 
matdorf und jprach über da3 ge- 
meinfame Leid umd die Freude, 
die wir mit dem lieben Ver- 
itorbenen durchlebt bis auf diefe 
Stunde, wies dann hin auf das 
ſchöne Erbteil, das ihm aeivorden. 
Dann ſprach er in Engliſch über 
Joh 14, 1. „Euer Serz erjchrede 
niht. — Er mahte auch Schluß 
und ſprach den Segen. Der Chor 
fang nach jeder Anſprache ein 
entfvrechendes Lied. Melt. W. 
Enn3 verla3 das Lebensver— 
zeichnes. 

Br. W. Schulz aeboren in 
Rußland in Tiegenhagen am 2. 
März 1887. Er murde auf den 
Slauben an feinen Erlöjer von 
Welt. Bernhard Epp, im Sahre 
1910 getauft. Wir traten in den 
Eheitand am 3. Oft. 1920. Es 
follte nah) 6 Wochen unſere Sil- 
berhochzeit jtatt finden, aber der 
Serr hat es anders beichloffen in 
feinen weiſen Ratichluffe. Muf dem 
Friedhofe diente Prediger B- 
Heinrichs mit einem Wort, Lied 
und Gebet. 

Abends ſprach Br. J. 
Thießen noch im engeren Kreiſe 
anlehnend an die Worte Sefu. 
„Der Pater iſt bei mir.” Es 
aereiht mir zu großem Troff. 


a 
as» 


„Nicht allein“ Der Water iſt bei 


mir in Chriito Jeſu! Wir jagen 
allen, die jo warmen Anteil nah- 
men an’ unferem Schmerz umd 
uns mit Rat und Tat beigeitan- 
den in. dieſer fo fchmeren 
Zeit, nochmal3 unſern herzlichen 
Danf. Möge der Herr uns allen 
helfen, das Ziel zu erreichen. 
De trauernde Gattin 
Kinder. 


und 

















T- 
C. Huebert Lid. 
Bau- und Brennmaterial 
| 5 Point Douglas Ave. 
South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 
| Winnipeg, Man. — Phone 97 159 
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Rechnen und Vergeben. 


Matt. 18, 21-55. 

Petrus der vorlaute Wortfüh- 
rer gibt die Veranlaſſung zu die- 
jem GleichniS und fragte den 
Herrn. 

„Herr —wie oft muß ich mei- 
nem Bruder, der an mir jündigt, 
vergeben? Iſt's genug ſieben 
Mal? — „Sefus  antivortete, 
und ſprach zu ihm: Nicht ſieben 
mal, jondern jiebenzigmal fieben- 
mal“. — 

Und nun führt der Serr Jeſus 
fort: „Darum it das . Simmel- 
reich gleich; einem Könige, — der 
mit jeinen Knechten rechnen mwoll- 
te”. 

Die Vergebung fängt mit Rech— 
nen an! Wir müſſen mit uns rech— 
nen lajjen. Wos heißt rechnen ?— 
Schulden in Erinnerung brin— 
gen. — „Und als er anfing zu 
rechnen, fam ihm einer vor, der 
war ihm zehntaufend Pfund 
Ihuldig“.— Hiermit will der 
Herr jagen: Wir jollen e8 nicht 
zu leicht mit der Siinde nehmen, 
denn jceheint ung manches leicht, 
flein und wenig, aber vor Gottes 
Angefiht wird Kleines groß und 
viel und Leichtes ſchwer, jo daß 
wir mit David ausrufen müſſen: 
„Meine Sünden gehen mir über 
meinem Saupte, wie eine Laſt 
find fie mir zu ſchwer geworden“. 
Biel—aber nicht zu viel! „Denn 
wo die Sünde mächtig geworden 
fit, da iſt die Gnade noch viel 
mächtiger geworden“. „Da er nun 
nicht hatte zu bezahlen“, — Sier 
ſtehen wir vor einem furdtbaren 
Ernit, und wir wollen ihn auf 
uns wirfen laſſen. Schon da3 al- 
te Bundespolf wurde zeitweiſe 
von ‚Gott um der Sünde willen 
verfauft. Und hat nicht ein man- 
cher von uns Mehnliches erlebt? 
Wenn Gott mit uns rechnen will, 
und wir beugen uns nicht, fo hat 
er ein Mittel, und das heikt: 
hin geben! Verfaufen! 

„Da fiel der Knecht nieder und 
betete ihn an“. Wa3 jagt der ver- 
forne Sohn, als er in großer Not 
war? „Vater ich babe geſündigt 
im Simmel ımd vor dir“ und 
die Brüder Joſephs, als fie vor 
dem ſtrengen Statöherern in 
Meguypten ftehen?— Das haben 
wir an unjerm Bruder Joſeph 
verichuldet. 

Darum Hin zır Sefu Füßen, 
da iſt Vergebung, da iſt Entlaf- 


Da- 





fung aller Schulden, denn unfer - 


Sott ift barmherzig und voll gro- 
Ger Güte — 

Und ließ ihn los, und die 
Schuld erließ er ihm auch.” Herr— 
liches Wort! nicht wahr ?— „Sch 
tilge deine Miſſetaten, wie eine 
Wolfe, und deine Siinde wie den 
Nebel”. — 

„Da ging derjelbe Knecht hin- 
aus”. — Sit wirflih daS Sinaus- 
gehen des Knechtes „das”, mas 
nachher folgte? Der Knecht, der 
vorher. vor feinem Herrn lag und 
weinte, nun ſeinen Mitfnecht 
mwürgt? „Derjelbe? O ein trauri- 
ges Bild! — Und geichieht heuti- 
gen Tagees nit Aehnliches? — 
Sott ſei Dank, es aibt doch noch 
„Telige Derſelbe“ „Alnanias, 
ſprach der Herr: „Stehe auf und 
gehe in die Gaſſe, die da heikt die 
Gerade und frage in dem Haufe 
des Judas nach) einem Saul von 
Tarfus, denn fiehe er betet“.— 
Es iſt derſelbe Vorher ein Ver— 
folger der Chriſten, nachher ein 
Rüſtzeug Jeſu Chriſti. 

Darum, liebe Freunde, iſt bei 
unſerer Bekehrung — nur die 
Schuldenlaſt abgenommen wor— 
den? Oder iſt der Wille Gottes 
in und auch erneuert worden ?— 


„Da wurden die Mitfnehte jehr 


betrübt, und bradten das alles 
vor ihrem Serrn“. „Da war der 
Herr jehr zornig u. überantivor- 
tete ihn den Beinigern“. 

Alfo hier jehen wir, embfange- 
ne Gnade und erfahrene Güte 
Gottes verdoppelt die Berantivor- 
tung und macht die Sünde befon- 
ders groß und die Strafe ſchwer; 
und folgedejfen mu der Betref- 
fende viele Streiche leiden. 

Alſo die Vergebung der Siinde 
it fein Kinderſpiel, es iſt eine 
ernite Sache, jich mit Gott zu ver- 
fühnen. Darum fann Gott viel 
Schulden vergeben und bededfen; 
aber unter Umstände fann er 
„Eine“ nicht bedeken. Er kann 
unentlih Großes vergeben und 
unſcheinbar Kleines jo verrechnen, 
daB unfäglihe Dual daraus ent- 
jtehen fann. Beter 3. Born. 


Nachahmungswert. 


In Roſthern wird bei der 
Academy ein großes Koſthaus für 


die Studenten gebaut. (Siehe 
„Der Bote, Seite 3, Nummer 
35) . Miffionsvereine in der 


Provinz, die praftiichen menno- 
nitiihen Frauen, haben e3 jofort 
erfannt, dab die leeren Zimmer 
wenigitens mit einfahem Möbel 
beitelft werden müſſen. Um die 
Möblierung recht einheitlich und 
oekonomiſch durchzuführen ſchik- 
träge an den Kaſſierer der Bau— 
kommiſſion, Mr. Sohn ©. 
riefen, Roſthern, Sasf. und 
bitten diefe Summen zur Aus— 
tattung des Koſthauſes zu ber- 
wenden. Solches Vorgehen iſt 
gewiß nachahmungswert! 

Das Direktorium der Schule 
hat beſchloſſen, den Vereinen die 
den Beitrag von $75.00 einſchi— 
fen, in beionderer Meile zu 
danken. indem auf der Tür der 
Name des Nereins, welcher durch 
folchen Beitrag das betreffende 
Zimmer möblierte, - auf einem 
Täfelhen  anaabradht wird. 
Sicherlich haben wir noch viele 
Vereine, die durch ihren Beitrag 
helfen . möchten, das Koſthaus 
auszujtatten. 

Daß auch Privatverfonen das 
Recht zuiteht an der Möblierung 
des Koſthauſes mitzundirfen, iſt 
ta Telbitverftändlih. Es iſt mir 
jüngſt mitgeteilt wmorden, daß 
fogar einige Mütter im Mlten- 
ſtübchen Fiir fich dieſes Recht in 
Anſpruch nehmen mollen. 

Der Schulanfana it nahe, die 
Mittel fehlen und darum hat 
diefef; Aufruf Eile. 

% Srüßend, 

3. J. Thießen. 
443 -3rd Me NM. 
Saskatoon, Sask. 


Zurechtſtellung. 


Unter den vielen unliebſamen 
Druckfehler, die ſich in meinen 
Brief Es war ſchön“ eingeſchli— 


chen haben, ſind die folgenden 
beſonders ſinnentſtellend und 
bedürfen daher einer Richtig— 
ſtellung: 


Sm achten Varagrapf heißt es 
„Und ſie ſtrömten von allen 
Seiten.” Es foll freilich heißen 
„trömten herbei.“ 

Sm achten Paragraph heit e8 
laſſe ich nur die Einzelheiten u. 
ſw.“ Es foll heißen „laſſe ich nun 
um.” 

Anitatt Cenyaor Milton“ 
foll es beißen „Lengua Miſſion.“ 

Und anſtatt „ausgeprägt era- 


liſtiſche“ Eigenſchaften ſoll es 
natürlich heißen „ausgeprägt 
elaſtiſche 


— 


* 
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To the Editor, 

I have had the pleasure of 
reading a translation of Mr. 
Dyck’s article that was pu- 





blished in your paper several 
weeks ago. It was a very in- 
teresting exposition, and 
showed that the Mennonite 
people are approaching the 
problem of music education 
in a very progressive manner. 
The whole situation today has 
a very healthy outlook, and 
from the choral work of the 
past two years one can see 
the possibilities of music be- 
coming an integral part of 
general culture among peo- 
ple. Having been intensely 
interested in music all my 
life. I find it very encoura- 
ging to realize that mass lan- 
guage organizations are gra- 
dually becoming conscious of 
the important role that mu- 
sic can play in the cultural 
development of our society. 


The cultural work in your 
communities is centred 
around the church, which is 
the nucleus of all communal 
life. The leadership for the 
advancement and growth of 


Dr. GEO. B. M-TAVISH 


PHYSICIAN AND SURGEON 


North End Office 
504 COLLEGE AVE. 
46 857 


Phone 52 376 
58PM 


Residence Phone 


Down Town Office 
AFFLECK BUILDING 


317 Portage Ave, Op. Eatons 
Phone us 620 


01AM-4PM 


Spezialität: Geburtshilfe, Frauen⸗ und Kinderkrankheiten. 


Nachrichten der canadi- 
ichen Eaaespreile. 


Die Beſetzung Japans aeht 
ohne Aufenthalt und irgend mwel- 
che Schwierigkeiten vor fih, Gen. 
MacArthur, der Oberfehlshaber 
der allierten Beſatzungsarmee 
zog am Sonnabend über von 
Nofahama nad; Tofio jelbit, wo 
er fein SHauptauartier in der 
amerifaniihen Geſandſchaft auf- 
feßte, die gegeniiber dem Ralaite 
der Kaiſers Hirohito iſt, jo daß 
fie die nächſten Nachbaren find. 
Wo die Belastung ſchon einge- 
führt, darf niemand nah Son- 
nenuntergang draußen fein, von 


Sonnen Mufgana bis Sonnen 
Untergang dürfen die Japaner 
ihrer Beſchäftigkeit nachgehen. 


Ein Auto mit Sapanern darf auch 
nit ein Muto, in dem Ameri- 
faner fich befinden, überholen. 
Es darf auch fein Sapaner irgend 
etwa an Amerikaner verfaufen 
oder von ihnen faufen. Sekt find 
nicht mehr die Sapaner, die da 





über fich zu beftimmen haben, 
fondern jest gehören fie zu 
denen die da nur zu gehorcdhen 
haben. Und daS merfen fie mehr 
und- mehr. Daß fie den Krieg 
vollitändig verloren Haben, 
jagen fie jest auch ihrem Volfe. 
Die Entwaffnung der japaniichen 
Armee, die bis jekt noch in vollem 
Takt war, geht ohne Aufenthalt 
vor fich. Sn Signapor haben die 
Engländer alles übernommen, 
iwie auch in Sona Kong Und die 
Chinefen find in Nanfin einge- 
troffen, wo die Ergebung unter- 
fchrieben werden, denn auf allen 
Kriegsſchauplätzen werden lokale 
Ergebungspapiere unterſchrieben 
Von Selbſtmord hört man nicht 
mehr viel von den Japanern, die 
wollen doch lieber leben bleiben. 
und da ihr Kaiſer ſelbſt die Ein— 
ſtellung des Krieges befohlen, 
um ſein Volk zu retten, ſo hat 
das auch einen gewiſſen Einfluß 
auf die Japaner, bei denen der 
Kaiſer nichts eingebüßt in der 
Vergötterung, die ihm in ihrem 
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music education ought to be 
supplied by the church due 
to its role as a power spiritu- 
ally and culturally. The Mas- 
ses today are gradually be- 
coming conscious of the im- 
portance of music, which can- 
not be limited to choral work 
alone, The training of string 
players should now be consi- 
dered as the next phase in 
your programme of music 
education. Full utilization of 
the possibilities of combi- 
ning strings with choral en- 
sembles should be encouraged 
and nurtured. The results 
wul ultimately create a tre- 
mendous interest in music 
and will indirectly vitalize 
the social life of every com- 
munity. — 

Many people believe that 
string instruments are diffi- 
cult to learn; that a child 
has to have special talent. 
This is an erroneous concep- 
tion. To be able to play a 
string instrument, such as 
the violin, two basic qualities 
in the student are necessary: 
(1) a general level of ave- 
rage intelligence, (2) good 
instruction. Interest, motiva- 
tion, and proper encourage- 
ment at home are absolutely 
essential, and the degree of 
success that a child achieves 
in music depends proportio- 
nately on the degree of co- 
operation that is contributed 
by the parents. 

In America, the music edu- 
cators have made the youth 
band conscious, and have 
neglected to stress the impor- 
tance of produeing string pla- 
yers. The shortsightedness 
of this policy has become 
very apparent today. The 
educators in the United 
States are now making a Se- 
rious attempt to make the 
youth more string conscious. 


Seidentum entgegengebracht 
wird. Von den Gefangenen aber, 
die jegt aus den jabantichen Ge⸗ 
fangenlagern befreit werden, 
kommen haarſtreubende Berichte 
über Vergewaltigungen und der 
übelſten Behandlungen. Die 
Kriegsihuldner, und alle, die ſich 
en den Gefangenen verjchuldet, 
werden dort alle zur Verant- 
mortung gezogen werden. Aus— 
tralien fordert ja auch die Ein— 
ichliegungen des Kaiſers in die 
Liſte der Schüldner, 

Non Deutichland aber fommen 
die traurigen Nachrichten. Ber- 


lin it zu jagen aanz auf der 
Reliefliite. Die Selbitmordzahl 
ift fo ho. wie fie noch nie ge— 


weſen it. Und wenn nicht große 
und durchareifene Hilfe einjekt, 
dann tritt ımbedinat die Seuche 
auf im Srühlinge, der die unter- 
ernährten Menihen dann zum 
Opfer fallen werden. Rudolf 
Hess ift von England nad 
Deutfchland zurückgebracht, um 
auch vor Gericht geſtellt zu werden 
mit den anderen Kriegsſchuld— 
nern, denn ſein Name iſt in der 
eriten Liſte von 24 Führern des 
deutihen Volkes ımter Sitler. 
Hitlers Name iſt nicht mit ein- 
geſchloſſen Ob er noch Iebt. oder 
ob er tot ift. iſt bis heute nicht 
hemielen. Als Großmacht ift 
Deutſchland vernichtet, 

Vertreter der rumãniſchen 
Regierung mit dem Premier wei— 
len in Moskau. wo N-rhendlun- 
aen aepflosen werden. Pie 
fommuniitiihe Regierung iſt ja 

nicht bon Mmerifa ımd Enaland 

onerfannt, wie es aber jcheint, 
hat fie volle Unterſtützung Mos— 
kaus ımd will meiter auf dem 
Einpartei Grundſatze weiter ar- 
beiten. 


Mit Stalien Soll der Frieden 
in etwa 6 Wochen abaeichloifen 
werden, doh mit Rumänien. 
Bulgarien und Finland noch 
nicht in abfehbarer Zeit. 

Doch die Reiche ftehen alle im 
dem Einflußgebiet Rußlands, 
tonange⸗ 


They realize that good strings 
are the basis of concert or- 
chestras, symphonies, and 
all chamber music groups. 
Strings can always be come 
bined with woodwind and 
brass in various combina- 
tions. A definite programme 
on a nationwide scale has 
now been formulated to- 
wards the attainment of the 
objective. We, in Canada, 
should profit by the experi- 
ence of our neighbours across 
the line. Our boys and girls 
should be encouraged to stu- 
dy string instruments. 

There is another aspect of 
music education which is 
equally vital. Many of your 
choir leaders are held respon- 
sible for the lack of good 
choirs . This is not correct 
analysis of the situation. The 
root of the trouble lies main- 
ly in the education of the 
choir members who fail to 
realize that voice training 
and sight singing are essen- 
tial as prerequisities for 
good choral work. The need 
for such training cannot be 
over emphasized. It should 
be introduced into all choirs, 
and then the standard would 
rise automatically. Greater 
interest and enthusiasm 
would follow inevitably, and 
the present choir leaders 
would be given a better op- 
portunity of raising the 
standard of their choirs both 
vocally and musically. The 
preparatory work of the in- 
dividual members in voice 
training and musicianship 
will greatly aid the choir lea- 
ders, whose services should 
be utilized to the full. 

These choral and instru- 
mental aspects of music edu- 
cation are essential in develo- 
ping a true musical culture. 
To them should be added an 





intelligent grasp of the mu- 
sie performed. It was evident 
from Mr. Dyck’s article that 
he, too, senses these needs 
and I hope that this expres- 
sion of my opinion along si- 
milar lines will aid the Men- 
nonite people in the realiza- 
tion of their ideals in this 
field. 

; George Bornoff. 
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und gewijienhaft ausgeführt. 
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Daus zu verkaufen. 
Haus in Winkler, Man., gegen- 
über der Rudnerweide Kirche, 6 
Simmer (Haus unten 38 bei 18, 
oben 26 bei 18), Stall 16 bei 18, 
halber Ader gutes Land. Nähere 
Auskunft bei Heinrich E. Olfert, 
North Kildonan, Winnipeg, Man. 
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de Lebens. Schwan» 
gerſchaft, Entbindung und Kin⸗ 
desernäßrung E Allgemein- 
berftändlih und vollstümlich 
dargeſtellt. Preis broſch. 3öc. 
Zu beziehen durch den „Boten“ 
und die Rundſchau“. 


mans, 
Office · Bhone W 8- 
97 116 i u; Pr 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 
Empfangäftunden: 


2—5 Uhr — 
312 Toronto Genera ——— 
Winnipeg, Dan. 








bend bleiben, denn anitatt 
Deutihland iit jest Rußland ge— 
treten als Großmadt. Europas, 
und Rußlands Einfluß durch die 
fommunijtiihe Lehre iſt sehr 
groß. 

In Waſhington 
handlungen gepflegt, 
land die Möglichkeit zu geben, 
feine ekonomiſche Lage wieder 
normal zu geſtaltet, mas wohl 
eine Zeitdauer bon 3 Jahren 


werden Ber- 
um Eng- 


nehmen wird. 





„Globelite Batteries“ für Autos 
Truds, Traktors, Radios und Bat: 
terieg für Lichtanlagen, 

„Burgess Batteries“, Waſſerpum⸗ 
pen, Zylinder und Rohre, Erufbers, 
Del und Gafolinepumpen. Farber 
und Zubehör; Dairy Supplies. 

Wholeſale Diitributors 
Robinfon-Alamo Company, 


zu beziehen durch: 


She Mennonite Co-Oper- Ass'n 21. 
641 Notre Dame Ave., Winnipeg. 











As 2. Practbibel. 


Großes Format, 7 bei 10 
Boll, und große, flare Schrift. 
Großaktiv. Feiner Maroffoleder 
Einband. Rüden und Dedelver- 
siehrung in Goldprägung 
eine wahre Pradt. Corpus 
Schrift. Goldſchnitt. Futteral. 





An irgend eine Adreſſe $9.50 
Porto frei. Zu haben bei 
H. ©. Rempel, 
323-251), Street Weit, 


Sasfatoon, Sask. 
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Farm zum Verkauf. 











1% Sektion Land auf einer men- 
nonitifhen Anfiedlung in Gem, 
Alberta. 134 Ader Bemwäfjerungs- 
— = übrige ift Weide. An- 
tagen richte man an: G. P. War- 
fentin, Gem, Alta. ” 


WANTED CAPABLE GIRL 


for light housework in new mod- 
ern ‚home. Private room. No 
cooking, waxing or heavy work. 
Two children, one school age. 
Phone 401976 (reverse phone 
charges) or write Mrs. E. J. 
Aronovitch, — 1463 Wellington 
Crescent, Winnipeg, Man. 


Farm zum Perkauf. 


Sn Gem, Mlberta, 2 Viertel 
Land zu berfaufen. 90 Ader da- 
von, Pflugland, das übrige ift 
Beide, Gutes Wohnhaus, gro- 

x Stall. Brunnen mit gutem 

saffer, Schuldenfrei mit klarem 
Titel, Preis $2500. in bar. 

Näheres zu befragen bei 

Jacob P. Düd, Coaldale, 
Alta, Bor 176. 








Su verrenten 


Zwei Zimmer oder Koft und 
Quartier bei Jacob Penner, 411 
Garlis St., Winnipeg. (1 Stras 
Be Oſt von Ede Mountain und 
Arlington,) 


— 


Von dem Be er k - 
zen, 164 — Doch, acer 
Ioo, Ontario, zu beziehen: 
Banderndes Boll, Stimmungsbil- 
der aus alter Zeit, Breis $—.75 
portofrei. 


Handbud zum Unterricht der Bib- 


len (für die Hand des Leh- 
er2) $1.80 portofrei 
Ebenfeld, 2, und 3. Teil pro Expl. 
je $ 1.00 portofrei. 


—— Geſchichte in den Sonntag⸗ 
ſ 
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